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Dis Antwort des Fürsorgeministers an Herrn Dr . Hodac :

40 * Siunden * Woclie -

der einzige Ausweg !
Auch der Ministerrat für internationale Lösung dieser Frage .

Prag , 27 . Jänner . In seinem gestrigen
Schlußwort zur Fürsorgedcbatle richtete Fur -
sorgeminister ' Genosse Tr . Czech an oie Adresse
der Agrarier und Nationaldemokraten neuerdings
die ganz klare und eindeutige Feststellung , daß die
40 Stunden - Woche unzweifelthast das w i r k -

samste Mittel ist , um wenigstens jenen Teil

der Arbeitslosen wieder in den Arbeitsprozeß ein -

jureihen, ' der im Gefolge der Rationalisierung
ausgeschaltet wurde .

Entgegen den Vorwürfen von national -

demokratischer und agrarischer Seit «, daß es

sich in der Frag « der Arbeitszeitverkürzung nur

um eine Extratour des Fürsorgeministeriums
handle , stellte Genosse Dr . Czech fest, daß sich

auch der M i n i st e r r a t in seiner letzten
Sitzung sür die international « Lö¬

sung der Arbeitszeitverkürzung
ausgesprochen hat ; in diesem Sinne hat

. auch der tschechoslowakische Rrgirrungsdelegierte
aus der Genfer Konferenz gestimmt .

. Für . diese internationale Lösung hat sich dort

auch eine Mehrheit , gefunden , und zwar etwa 20

Staaten , die ganze Arbeitnehmergruppe und von

den Arbeitgebordelegierten der italienische Ver -

treter .

Was mns biss mehr

Der Minister ließreift nicht die Worte des

Abg. Dr . Hodak , daß die Vorlage des Fürsorge¬
ministeriums dir Oeffentlichkeit ^ beun¬
ruhig «" .

Eg In der ganzen Welt wird über die

Arbeitszeitverkürzung gesprochen und man kann

nicht begreifen , warum das nicht auch in der

Tschechoslowakei möglich wäre,bzw . warum das

jemärchcn „ beunruhigen " könnte .

Den Minister beunruhigt wieder vor

allem di « Massenarbeitslosigkeit , es beunruhigt
ihn der Jndustrirfrfedhos , den wir

mer haben . Es ist doch geradezu die Pflicht des

Ministeriums , unter solchen Umstünden zu

sagen, wie es sich di « Lösung der Krise und der

Arbeitslosigkeit vorstellt ! Der Minister steht

auf dem Standpunkt , daß es , wenn wir etwas

für die Opfer der Rationalisierung tun wollen ,

gar keinen anderen Ausweg gibt als di « Ver¬

kürzung der Arbeitszeit !

Auch wenn wieder eine noch so gute Kon¬

junktur käme , so bleiben uns Hunderttau¬
lende Arbeitslose , die infolge der Rationa¬

lisierung nie wieder zu ihrer alten Arbeit zurück¬

kehren werden . Wir müssen uns daher darum

kümmern , daß wir ihnen Arbeit und Brot

geben können !

Die Arbeitszeitverkürzung wird gewiß nicht

Has
ganze Problem lösen , aber wenigstens einen

Teil, den RationalisierungS sek t o r .

Alenn jemand anderer Anschauung ist , bzw. einen

konkreten Antrag hat , so ist der Minister gern

bereit , ihn anzuhören , wie überhaupt darüber

iu diskutieren .

VeüerzeitarDeit
nur In dringendsten füllen

— und nur mit Zustimmung der

Gewerksdmiti

Die Sorge um die Arbeitslosen ist es auch ,

die das Ministerium veranlaßt , dafür zu sorgen ,

baß die Ueberzeilarbeit tatsächlich nur auf unaus -

iverchlich nötige Fälle eingeschränkt werde .

Die Zahl der bewilligten Ueberzeitstunden in

ber
ganzen Republik betrug :

392 » . . . . 16,277. 873
1930 . . . . . 5,972. 752
1931 . . . . 4,280 . 731
1933 . . . . . 1,269 . 108

Daraus geht hervor , daß das Streben des

Ministeriums nach möglichster Einschränkung der

lleberzcitarbeit tatsächlich von Erfolg be¬

gleitet gewesen ist. Das Ministerium hat an -

geordnet,. daß Ueberzeilarbeit dort nicht bewil -

ngt werden darf , wo bei vollem Betrieb neue

Arbeiter beschäftigt werden könnten .

Arbeitsinspehtion .
Das Fürsorgeministerium ist sich dessen be¬

wußt , daß es zweckmäßig wäre , ihm eine wirk¬
samere Ueberwachung der Einhaltung des Ar¬
beitszeitgesetzes zu ermöglichen . Es hat deshalb
einen Gesetzentwurf über die Arbeitsinspek¬
tion ausgearbeitet , in dem die Erweiterung
der Kompetenz der Gewerbeinspek¬
tion sowie die Zuziehung des Laien¬
elementes zur Durchführung der Inspektion
vorgesehen ist .

Die Gewerbeinspektoren bemühen sich
auch , ihre « Einfluß dahin geltend zu machen ,
daß di « Einstellung von Betrieben nur auf die
wirtschaftlich in der Tat unausweichlichen Fülle
beschränkt werd « .

Das Ministerium wird sich ferner bemühen , daß
der Antrag auf Aenderung des § 82 der Gewer¬
beordnung neu eingebracht werde . Was die
Kollektivverträge betrifft , so hat das Mini¬
sterium einen Gesetzentwurf überreicht , der sich im

interministeriellen Verfahren befindet .

Donk
an die Gewerkschaften !
Für ihre opferwillige Arbeit *
losenlhrsorge .

Bezüglich der Fonds der Gewerkschaften
verweist der Minister auf deren unge¬
heuere Opfer . So unterstützt z. B . die

Glasarbeiterorganisatio « 70 Pro¬
zent ihrer Mitgliedre bereits durch drei Jahre .
Wir müssen , erklärte der Minister , diesen Or¬
ganisationen dankbar sein , daß sie sich um
di « Arbeitslosen kümmern , daß sie der Arbeits -

losenfürsorg « ihren ganzen Organisations - und

Vertrauensmannerapparat sowie ungeheuere
finanziell « Mittel zur Verfügung stellen . Es ist
selbstverständlich , daß ihnen der Staat

zu Hilfe kommt und daß er zu diesem Zweck
im verfloffenen Jahr 9. 5 Millionen aufgewen¬
det hat , « inen Betrag , der nicht einmal rum
Teil zur Deckung der Fondsabgänge anSretcht ,
di « derzeit annähernd 2V Millionen betragen !

Vie Krise
der Kronkcnversidiening .

WeiterS befaßt sich der Minister mit der

Sozialversicherung und namentlich mit der

Krise der Krankenversicherung . Er

führt die Ursachen an , die zu dieser Krise führten ,
und erwähnte dabei namentlich die lineare

Herabsetzung der Beiträge im Jahre
1924 . Er verwies auf die A u ß e n st ä n d e an

Beiträgen im Betrag von 227 Millionen , die

freilich derzeit nicht emzutreiben sind .
Entscheidend für di « Verschlechterung der

Situation der Krankenversicherung war die

Wirtschaftskrise , die selbstverständlich
auch die KrankenverficherungSaustalteu schwer
getroffen hat .

Die Verhältnisse im Ausland haben sich in

einer anderen Richtung entwickelt , weil dort
die obligatorische Versicherung gegen Arbeitslosig¬
keit einen Teil der Lasten übernommen hat . Der

Minister erinnert an die Tätigkeit der zustän¬
digen ministeriellen Kommisiion , die durch Um¬

bildung der Fachkommission der Zentralsozialver¬
sicherungsanstalt geschaffen wurde und die eifrig
an Anträgen zur Lösung der Krise der Kranken¬

versicherung arbeitet . Sobald sie ihre Arbeiten

beendet hat , wird das Fürsorgeministerium hiezu
einen Standpunkt einnehmen können .

ArbeltsloseniQrsorge und
soziale Lasten .

Weiters befaßte sich der Minister mit den

Ausführauge « einzelner Redner « der die

Höh « des Aufwandes für die Ar «

beitslosensürsorge . In dieser Richtung
fällt die ganze Last ans die Arbeiterschaft und

aus den Staat , denn bei uns trägt die Gruppe
der Arbeitgeber nichts dazu bei .

Der Minister erinnert auch daran , daß die

sozialen Lasten bei uns gegenüber anderen In¬
dustriestaat «« uiedrigrrpnd .

Krankenkassenwahlen .
Bezüglich der Wahlen in die Kran¬

ke nversicherungsan st alten hat der
Minister gleich nach seinem Amtsantritt alles

Notwendige vorgekehrt , damit die
Wahlen stattfinden können . Er har die
Herausgabe ' einer Wahlordnung veranlaßt ,
er hat angeordnet , daß die Zentralsozialversiche¬
rungsanstalt die Wahlen vorbereitet und
die nötigen Anweisungen an die . Krankenversiche¬
rungsanstalten erlaßt . Da jedoch in der Zwischen¬
zeit der Anspruch auf Auszahlung der A l t e r s -
rente erwuchs , war es notwendig , die Regie¬
rungsverordnung über die Legitimationen für die

Versicherten durchzuführen , um so eine leichte
Identifizierung der Rentenempfänger und die
Durchrechnung ihrer Ansprüche zu ermöglichen
und dadurch eventuellen Unzukömmlichkeiten vor¬
zubeugen . Dadurch mußte freilich fast automatisch
eine Unterbrechung aller Vorberei¬
tungen für die Durchführung der

Wahlen eintreten , weil der Apparat der Kran¬

kenversicherungsanstalten nicht ausreichte , um den
ruhigen und einwandfreien Verlaus beider

dieser sehr umfangreichen Arbeiten sicherzustellen .
Inzwischen aber hatte die Wirtschaftskrise

einen immer größeren Umfang angenommen
und neue und neue Hunderttausende von Ver¬

sicherten aus dem Arbeitsprozeß und damit

freilich auch aus der Mitgliedschaft i « de «

Krankenkassen ausgeschieden . Wenn dies « Ver¬

sicherten nicht jedes Einflusses auf die Ge¬

barung der Krankenkassen beraubt werden

sollten , dann erwies « S sich als notwendig , das

Wahlverfahren aus eine günstigere Zeit
auszuschieben . Sobald sich die Verhält¬
nisse ändern , wird das Ministerium nicht ver -

. absäumcn , sofort alle notwendigen Maßnahmen
zu treffe «!

Vie vesdiSMgnng von

Ausländern .
Zu den Vorwürfen , daß bei uns zu viel

A. u Ständer beschäftigt sind und daß wir in

dieser Richtung allzu „ l i b e r a l " vorgehen , be¬
merkt der Minister , daß das Statistische Staats¬
amt vorläufig bloß eine Statistik über die Zahl
der Ausländer ausaearbeitet hat , die sich zur Zeit
der letzten Volkszählung , also am 1. Dezember
1930 , in der Tschechoflowakei aufgehalten haben .
Es waren im ganzen 255 . 533 Personen . Die Sta¬

tistik der bei uns beschäftigten Ausländer ist bis¬

her nicht bearbeitet .

Dagegen leben nur im europäischen Ausland
632 . 721 tschechoslowakische Staatsbürger , davon
in Deutschland 283 . 121 , in Oesterreich 175 . 500 ,
in Frankreich 56 . 500 , in Ungarn 15 . 000 , in Po¬
len 13 . 000 .

Es besteht also di « begründet « Befürch ¬

tung , daß im Zoll « von Retorsionsmaßnahmen
die Zahl der Arbeitslosen in der Tschechoslowa¬
kei durch den Zustrom unserer heimkehrenden
Staatsbürger in ungeheuerem Matze anwachseu
würde !

Zu wenig
Kleinstwohnungcn !

Bezüglich der Wohnungsf ü r s arge
verwies der Minister auf seine diesbezüglichen
Ausführungen in dem Exposee , wobei er beson¬
ders betonte , daß nach der Erhebung , die das

Fürsorgeministerium vor kurzer Zeit in Prag ,
Pilsen , Reichenberg , Mähr . - Ostrau und Gablonz
durchführen ließ , noch ständig ein großer
Mangel an billigen Kleinwohnun¬
gen besteht . Er meint , daß das Wohnungs - und

Bauproblem nur dann gelöst werden kann , wenn
eine hinreichende Zahl von Klein st Wohnun¬
gen gebaut wird .

Jugendfürsorge .
Weiters bemerkte Dr . Czech , daß das Mini¬

sterium darnach strebe , daß für die Jugend¬
fürsorge eine gesetzliche Basis geschaffen
werde .

Selbständigenversidierung .
Auf die Anfrage des Abgeordneten Dubicky ,

in welchem Stadium sich das Gesetz über di «

Versicherung der selbständig er¬

werbstätigen Personen befinde , erklärt

endlich Dr . Czech , daß das Fürsorgemististerium
zur Einführung dieser. Versicherung einen posi¬
tiven Standpunkt einnimmt , daß aber vorher
eine Novellrerung des Ges etze8 und die

Sicherstellung der finanziellen Grundlage , vor
allem aber eine Einigung der beiden Haupt¬
gruppen , der landwirtschaftlichen und der gewerb¬
lichen , notwendig ist, deren Ansichten in dieser
Frage auseinandergehen .

Brehm weiß nicht ,
was Juns tut .
Das falsche Konzept .

Beim letzten Reichstagswahlkampf zirku¬
lierte in der sozialdemokratischen Presse ein

Scherzbild . Ein Naziredner beginnt in einer

Hausherrenversammlung zu sprechen . Erschrak -
ken hält er nach den ersten Sätzen inne und
meint für sich : „ Verflucht , jetzt habe
ich das Konzeptfür die Mieter -

Versammlung erwischt . " Solchen Be¬

triebsfehlern ist in der Tat eine Partei aus¬

gesetzt, die jeder Bevolkerungsschichte nach dem
Murche , reden will und die in jeder Versamm¬
lung etwas anderes verspricht . Auch unsere
Hakenkreuzler sollen sich den wohlgemeinten
Rat geben lassen , nach ihrer radikalen tak¬

tischen Wendung zur staatstreuen Oppasitivn
die alten Rededispositionen lieber zu verbren¬

nen , wenn sie sich vor der Bevölkerung nicht
noch arger blamieren wollen .

Fand da unlängst eine große sozialdemo¬
kratische Versammlung in Komotau statt .

Reichstagsabgeordneter Genosse Hans V o- -

g e l referierte über den Freiheitskampf der

deutschen Arbeiterllasse . In der Debatte sprach
der nationalsozialistische Gau - Osaf Brehm .
Wie aus dem Berichte der „Volkszeitung "
hervorgeht , scheint dieser wackere Sozifresser
noch keine Ahnung von der „ neuen Linie "

feiner Partei zu haben . In altgewohnter
Weise behauptete Herr Brehm , daß die Demo¬
kratie nichts tauge . Und seine anwesenden
Parteifreunde ließen ihn dabei ' schnöde im

Irrtum verharren . ' Hätte ihn doch' einer
diskret beim Aermel zupfen und ihn zuflüstern
können : „ A. chtung , falsches Konzept !
Wir sind seit gestern auch Demo¬
kraten ! " Tags zuvor hatte nämlich die

nationalsozialistische Gesamtleitung in Prag
beschworen , daß ihre Politik nur auf Gleich¬
berechtigung und Selbstverwaltung gerichtet
sei . Gleichberechtigung ist Demokratie , Selbst¬
verwaltung ist erst recht nur möglich in der
Demokratie . Wollte der Herr Brehm also ver¬
künden , daß das offizielle Programm seiner
Partei nichts tauge ? Wenn nicht , dann wer¬
den er und seine Freunde ehebaldigst mit der
lieben Gewohnheit brechen müssen , in Prag
Demokratie zu verlangen und in der deutschen
Provinz an die antidemokratischen Instinkte
zu appellieren . Jetzt heißt es die Demokratie

wacker in Schutz nehmen , Herr Brehm ! Die

Partei will es und Krebs ist auch Demokrat .
Eine weitere Sünde wider den neuen

Geist in ' der Hakenkreuzpartei hat Brehm
begangen , indem er in der Komotauer Ver¬

sammlung die alten Vorwürfe vom Dolch¬
stoß und von der Erfüllungspolitik
gegen die Sozialdemokratie wiederholte . Diese
Walze gehört jetzt in einen Trödlerladen . Eine

Autorität , der sich alle Naziredner gerne beu¬

gen werden , hat bestätigt , daß die Nachkriegs¬
politik der Sozialdemokratie Deutschlands rich¬
tig war . War es doch ihr Parteiführer Jung ,
der im Budgetaüsschuß des Prager Parla¬
ments die alte sozialdemokratische Auffassung
unterstrich , daß Deutschland die drückendsten

Punkte der Friedensverträge ( so das An¬

schlußverbot Oesterreichs und die Korridor¬

frage ) nur mit Zustimmung Frankreichs . Ita¬
liens und Englands abändern könne . Das

gilt natürlich auch fiir die schon halb gelöste
Reparationsfrage und für das Problem der

Waffengleichheit zwischen Siegern und Besieg¬
ten . Nach Jung müßte auch eine national¬

sozialistische Reichspolikik mit der . Wirklichkeit

rechnen . Wer anders denkt und etwa durch
eine gewaltsame Lösung der Frage der dciü -

schen Minderheiten Deutschland in einen

Krieg . mit 15 europäischen Staaten verwickeln

möchte , gehört nach Jung ins Narrenha ' ^ >.
Der nationalsozialistische Parteivorsitzende hat
somit in vollem Umfange die Anschauungen
der Sozialdemokratie über die reichsde " i ' ' *c
und europäische Politik bestätigt . Was bkii i

also von dem Geschrei gegen die marxistischen
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SA - Mann wegen Totsdiiag
verurteilt .

Köln , 27 . Jänner . Tas Schwurgericht ver¬

urteilte den 23jährig «n SA . - Mann Mathias Dick

aus Köln - Mippes wegen Totschlages unter Ver¬

sagung mildernder Umstände pl sechs Jahren
Zuchthaus . Der Verurteilte hatte am 1. Juli des

Vorjahres nachts nach einer politischen Schlägerei
einen 18jährigen Kommunisten erschossen. In der

Begründung des Urteils sagte der Vorsitzende , der

Verurteilte habe sich weder in Notwehr befunden ,
noch Hobe er , wie er es darzustellen versuche ,
Schreckschüsse abgefeuert .

„Erfüllungspolitiker " übrig ? Erscheint es im

Lichte dieser neuen begrüssenswerten Erkennt¬

nis nicht als der grösste Wahnwitz , heute noch
vom Dolchstoss zu sprechen und damit auszu¬

drücken , dass Deutschland allein den Krieg
hätte fortsetzen sollen , nachdem Bulgarien
kapituliert hatte und Oesterreich bereits zer¬

fallen war ? Die Brehms und Konsorten wer¬

den sonach schleunigst diese gewohnten Schla¬

ger einheizen müssen , wenn sie nach der Mei¬

nung ihres obersten Führers nichts als Kan¬

didaten für Bohnitz oder Dobrzan gelten
wollen .

Ganz im Gegensatz zu den tschechischen
Nationalisten sind wir deutschen Sozialdemo¬
kraten gerne bereit , die loyalen und konstruk¬
tiven Erklärungen der Herren Jung , Krebs ,

Knirsch und Simm ernst zu nehmen . Jetzt

liegt es noch an den hakenkreuzlerischen Agi¬
tatoren im ganzen Lande , ihre eigenen Führer
ernst zu nehmen . Man kann nicht aus der

einen Seite autoministische Verständigungs¬
partei spielen und auf der anderen Seite die -

sozialdemokratische Verständigungspolitik mit

den Argumenten Hitlers und Hugenbergs
bekämpfen .

Im Interesse der deutschen Bevölkerung ,
im Interesse des nationalen Friedens in die¬

sem Staate appellieren wir immer wieder an

die tschechische Oeffentlichkeit , den national¬

sozialistischen Führern ihre staatstreuen Be¬

kenntnisse zu glauben . Wir haben die aktivi¬

stischen Regungen ihrer Seele schon längst
wahrgenommen und sind auch heute fest davon

überzeugt , dass ein etwa kommender Bürger¬
block in den sudetendeutschen Hakenkreuzlern
eine treue Stütze finden würde . Die National¬

sozialisten begingen nur den Fehler , dass sie
das Löwenfell erst unter äusserem Zwange
abgeworfen haben . Es wäre ein neuer Fehler ,
wenn sie eS in Volksversammlungen , wie in

Komotäu , weiter umhängen wollen . Ihre
politische Schuld erblicken wir einzig darin ,

daß sie bis zur Einkehr Jungs die sozialdemo¬
kratische Arbeiterbewegung wider besseres Wis¬

sen und gegen bessere Erkenntnis bekämvft
haben . Nun , da sie den tschechischen Macht¬

habern enthüllen , was sie bisher dem deutschen
Volke verschwiegen haben , nämlich dass sie

selbst Berständigungsvolitiker sind , wäre es

Sache einer weisen Staatsführung , sie von

dem Vorwurf des Hochverrates zu entlasten .

Sie haben nach unserer Vebertettgung Hof¬

verrat am ei - enen Volke begangen , das sie

unter den kalschen Verdacht irre ^ent - ftlscher

Gesinnung brachten nnd über dieses Verbre¬

chen sollte allein die deutsche Bevölkerung
richten .

vis Finanzdebatte .
Prag , 27 . Jänner . Die Ansprache im

Budgetausschuß über die Finanzgruppe ,
die bereits gestern begann , war pt einem großen
Teil Steuerfragen sowie der N o t der

Selb st Verwaltungskörper gewidmet .
Von unserer Fraktion sprach heute Genosse
Kremser . Er verlangte n . a . die Reorgani¬
sierung unserer gesamten Steuergesetzgebung und

namentlich auch des Steuerapparates und be¬

faßte sich dann ausführlich mit der Finanznot
unserer Gemeinden . - ( Wit werden die Rede im

Auszug noch nachtragen . )
Aus der Debatte ist u. a. ein Vorschlag des

tschechischen Genossen Chalupa heräuszuheben , der

darauf hinausläuft , die Pensionen der Staatsange¬
stellten ähnlich zu fundieren wie die Pensionsver -
stcherung der Privatangestelltrn , nämlich durch An¬

häufung e ' nes entsprechenden Deckungslapi -
t a l s in einem Fonds , wie es bei jeder solid fun¬
dierte « Versicherung der Fall ist . Dazu wäre aller ,

dings ein Kapital von etwa 40 Milliarden

notwendig , das n cht auf einmal , sondern • nur

allmählich angesammelt werden könnt «. Wenn man

damit schon in früheren Jahren begonnen hätte ,
dann könnten wir heut « bereits weiter sein . Dann

hätten ' auch die Staatsangrstellten einen gesetzlich
fundierten Anspruch und es könnte nicht vor¬

kommen , daß Ihnen durch « inen staatlichen Eingriff
die Pensionen gekürzt werden . Auch Genosse Chalupa
trat entschieden für « inen organischen Umbau

unseres gesamten Steuersystems em .

Den Vorschlag Chalupas bezüglich eines eigenen
Pensionsfonds billigte heute auch der tschechische
Nationalsozialist Bergmann .

me invcstltlonsonleihc .

Gegen die pessimistischen Ansichten des Refe¬
renten Dr . Nosek über die Erfölgmöglichkeiten
einer langfristigen inneren Jnvestitions - t

anleihe polemisierten u. a. die tschechischen Ge¬

nossen Chalupa und Svoboda .

Chalupa erklärt «, man müsse darauf verweisen ,
daß es sich um eine absolut « Staatsnot¬

wendigkeit handelt , und muss « auch die nötige
Propaganda dafür machen . Ein « kurzfristige Anleche
von 400 Millionen, ' wie si« Dr . Nosek andeutete , sei

überhaupt nichts ; man könnte sich mit diesem
Vorschlag nur befreunden , wenn er bloß als erste

Etappe gemeint sei . ( Dr . Nosek bestätigt diese

Ansicht . ) Die Anleihe ist aber die «inz ge Möglich -
leit zur Belebung unserer Produktion .

Genosse Svoboda verlangt « u. a. , daß die

Finanzderwaltung einen Plan zur umfangrei¬
chen Konvertierung unserer Staats¬

papier « einleite . Wenn das Arbeitseinkommen

gekürzt w' rd , dann müsse auch das arbeitslose Ein - ,

kommen gekürzt werden . Svoboda bringt di « An¬

regung deS Genesen Dr . Mated m Erinnerung ».
die Vermögensabgabe nicht 7 zur Abzahlung d«r

fiktiven Rotettschuld , sondern lieber für Produkt
tive Investitionen zu verwenden . ES werde

in Fachkreisen empfohlen , im heurigen Jahr 2600

Millionen aus der Vermögensabgabe zu Jnvesti -
tionen zu verwend « » ; 150 . 000 Leut « könnten dabei

Beschäftigung finden .

Genosse Dr . Marek erklärte , eine kurzfristige
Anleihe in Form von Schatzscheinen wär « tatsächlich
viel lechter , aber wir brauchen das Geld für

langfristige Jiwestitionen und können daher

den Gläubigern nicht versprechen , daß wir ihnen
daS Geld binnen Jahresfrist zurückzahlen . Er

zweifelt nicht an dem Erkolg « ner langfristigen
Anleche . Macck hält weiters die Beschränkung des

Geldumlaufes mit Rücksicht auf die Golddeckung
kür einen Irrtum . Di « Ausgabe von Papiergeld
tollt « sich nur nach den Bedürfnissen deS

I Wirtschaftslebens richten .

Mr Dankcnseoieraniien .

Prag , 27 . Jänner . Im Budgetausschuß ist .
heute nach ganziägiger Debatte , die sogar ohne
Mittgaspause weitergeführt wurde , in den späten
Abendstunden die Aussprache über das Budget
mit einem Schlußwort Trapls und Körners ab -

gcschlossen worden .
'

Morgen soll die Abstimmung erfolgen , die

mit Rücksicht auf die AbänderungSantrqge , deren

Zahl an 300 betragen soll , und die vielen Reso¬

lutionen wohl zwei Stunden in Anspruch nehmen
wird .

Am Nachmittag trat der Budget - Siebener¬
ausschuß zusammen , um über die von uns bereits

gestern besprochenen Fragen ( Bankensamerungs -
klausel im Finanzgesetz und eventuelle Revire¬

ments in einzelnen Ressorts ) zu einem Beschluß
zukommen .

Nach längerer Beratung faßte der Sie -

benerausschuß den Beschluß , die Ermächtigung
im Finanzgesetz ( Artikel XIV , Absatz 2) bezüg¬
lich der Verlängerung gewisser im Bankengesetz

für di « Urbernahme der Staatsgarantie vor¬

gesehene « Friste « bis E « de September , Ihw .
Ende Dezember 1933 vollständig z «

streichen . I « den Budgets selbst sollen da¬

gegen keine Aenderungen vorgenommen wer¬

den . Maa wird anschetnend di - Verschiebung
einzelner Ausgabeposten innerhalb der Bud¬

getkapitel de « einzelne « Ressorts — allerdings
unter Zustimmung des Finanzministeriums —

überlassen .

Die kaiserliche Verordnung
vom Jahre 1868

«och immer Grundlage unserer administra¬
tiven Kontrolle .

Prag , 27 . Jänner . In der Finanzdebatte be -

schäfnate sich Donnerstag abends der tschechische
Genosse R e m e 8 als Referent mit der Notwen¬

digkeit des Ausbaues der Kontrolle der Staats¬

wirtschaft , und zwar in erster Linie der admi¬

nistrativen Kontrolle , die neben dem Ober¬

sten Kontrollamt fungiert .

Es ist zu bedauern , erklärte RemeS , daß das

Oberste Kontrollamt nur mit einer verhältnismäßig
geringen Exekutivgewalt ausgestattet ist.
ES führt zwar Revisionen durch , aber ein großer
Teil der Revisionsbefunde blebbt bei den Akten

liegen ; eS ist niemand da , der die nötigen Reformen
durchführen würde . Die Zusammenstellung deS Rech¬
nungsabschlusses den administrativen Behörden zu
überlassen , . wäre , ein verhängnisvoller Fehler , denn ,
nur wen » das Kontrollamt oie Möglichkeit hat, - die

>W»Majtsgebarung ' in allen Details zu über¬

prüfen , kann eS auch di « Kontrolle systematisch und

gründlich durchführen . Unsere administrative Kon¬

trolle beruht auf einer alten kaiserlichen Verordnung
vom Jahre 1866 , gegen die schon das österreichische
Kurienparlament in den Jahren 1878 und 1879

stürmisch protestierte . Das ist ein unhaltbarer Zu¬
stand. Das Kontrollorgan " in den einzelne » Res¬
sorts ist regelmäßig ein untergeordneter
Beamter ; der kann natürlich nicht seinen Chef
kontrollieren und noch weniger ihm Vorhaltungen
wegen Ungesetzmäßigkeiten machen . Eine solche admi -

nisträtive Kontrolle kann keine Sicherheit bieten .

Genosse Remeä erklärte zum Schluß , daß
die erste Bedingung für die Durchführung einer

BerwaltungSreform die Lösung dieser
Frage im Sinne des Ausbaues einer selb¬
ständigen und unabhängigen admi¬

nistrativen Kontrolle sein müsse .

Die Rossitzer Bergarbeiter Mr eine

rasche Bsendlzung Les Streiks .

Am vergangenen Donnerstag fang inOfla -
wan « ine öffentliche Bergarherterversammlung
statt, , an der ungefähr 400 Personen teilnahmen .
Bei der Versammlung referierte der Sekretär
Genosse H u b L l e k, der den Verlauf des Streiks

schilderte und die Fehler aufzeigte , dr « gemacht
würden . Er betonte , daß ein von der Gewerk -

schäft geführter Streik früher und erfolgreicher
geendet hätte . Die Anivesenden erklärten sich mit

dem am vergangenen Sonntag von der Kon¬

ferenz deS Bergarbeiterverbandes gefaßten Be¬

schluß einverstanden , dem zufolge dem StreikauS -
ichuß « ine Frist von acht Lagen zur Liquidierung
des Streiks eingeräumt wurde .

Otto Bauer antwortet aul
eine Verleumdung .

Wien , 27 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Im öster¬
reichischen Nationalrat erhob bei einer Anfrage
der Sozialdemokraten zu den Vorgängen bei der

Kreditanstalt , Unterrichtsmickister Rintelen di «

Beschuldigung gegen die sozialdemokratische Par¬

tei , dies « hätte selbst die Regierung aufgesordert ,
di « Haftung für di « Kreditbank zu übernehmen ,
weil die sozialdemokratische Partei ihr « Gelder
bei der Kreditanstalt eingelegt hott « und befürch¬
tete sie zu verlieren . Dieser bodenlosen Nieder¬

trächtigkeit trat Otto Bauer in entschiedener
Weise entgegen und wies nach , daß di «

Sozialdemokraten gewarnt haben , die Haf¬
tung für alte Schulden der Kreditanstalt
durch di « Regierung zu übernehmen und nur in¬

soweit es notwendig war , um di « Katastrophe zu

verhindern , den Weg zur Sanierung frei gemacht
habe . Die sozialdemokratische Partei hat nie Son «

derinteressen bei der Sanierung der Kreditanstalt
verfolgt und auch keine geschäftlichen Verbindun¬

gen mit der Kreditanstalt gehabt . Bei der Aus¬

einandersetzung mit den bürgerlichen Parteien
kam es wiederholtem «! zu großen Sturmszenen ,
die zur Unterbrechung der Sitzung führten .

Strem der ImiunlerneUmer
in Wien .

Zusammenstöße mit dem Militär . —

Einige Schwerverletzt «.

Wien , 27 . Jänner . Auf dem StephanS- Platz
im Inneren der Stadt und in den anliegenden
Zufahrtsstraßen veranstalteten heut « nachmittags
sämtliche Taxichauffeur « mit ihren Wagen ein «

Demonstration gegen die Benzinsteuer . Da viel «

Tausende von Taxis , auch Privatautos und aus¬

ländische Wagen eingekeilt waren , ist das ganze
Viertel blockiert . . Der Fuhrwerkverkehr stockt
gleichfalls . Zü ernsten Anruhen ist es bisher nicht

gekonnneNtz aber put der Tünkelyeu
'

und nach

Geschäftsschlüß macht sich « ine gewisse Nervosität
bemerkbar . Die Polizei bemüht sich, die Straßen
für den Fuhrwerkverkehr wieder freizumachen,' '
indem di « AutoS an « in « Straßenseite geschoben
werden . Hierbei wurden di « Beamten des öfteren
attackiert , so daß sie wiederholt mit dem Gummi¬

knüppel einschreiten mußten . Die inner « Stadt

wurde gänzlich abgeriegelt und in die öffentlichen
Gebäude Militär gelegt .

Gegen acht Uhr abends kam es zwischen den

Streikenden und dem Militär zu Zusammen¬
stößen , bei denen einige Personen schwer verletzt
wurden .

SamStag früh soll von der Streikleitung er¬

neut der Versuch unternommen werden , die Ver¬

handlungen mit den Regierungsstellen aufzuncb-
men . Sollten diese Verhandlungen scheitern ,

,wird der Streik fortgesetzt .
— — — — — — ~

31

Die Kellnerin Molly .
Roman von Hans Otto HeneL

Eovvriabl bt> »Zockclretter - Dcrlaa Hcrltn .
Naltivrurk verboten

Zivar hatte sie sich vorgenommen , me von der

Fürsorge und dem , was vorher lag , zu reden ,
aber sie ließ sich doch von dem Bedürfnis hin¬

reißen , einmal ihr Her ; auszuschütten . Beide

Mädchen wurden Freundinnen . Hertha Lindner

bedauerte , daß Male nur bis Berlin fuhr , und

Male sah ungern , daß Hertha nach ' ihrer Heimat

Leipzig mußte . - Sie nahm ein Kärtchen mit

Hertha Lindners Adresse entgegen und versprach ,
von sich hären zu lassen .

Male hatte nichts bei sich als ein wachS-
ledernes Handräschchen . Frau Lirstock halte : hr

Köfferchen einbehalten . Ohne das geringste
Recht . Die Frau hotte einfach verlangt , Male

solle es mit zwanzig Mark einlöfen . Male wußte
nicht , was in Frau Litstocks Laden vor sich ge¬

gangen war , wahrend sie bei Frau Grabow nach

Wohnung suchte . Aber als sie zurückkam , hatte

Frau Litstvck behauptet , daß Male im Dienste
der Frau Direktor Albers eine Schuld von

zwanzig Mark habe auflaufen lassen. Sie gäbe
darum Males Koffer nicht' eher heraus , bis

dies « Schuld bezahlt fett Im anderen Falle
würde sie die Frau Direktor Albers und auch
die Polizei benachrichtigen .

Die Behauptung der Frau Lirstock war

« ine freche Lüg«, denn Male hatte nie daran

gedacht , daß man überhaupt Schulden machen
könnte . Ihre Empörung verpuffte vor Frau Lit¬

stocks Abgebrühtheit . Tie Frau brauchte nur

die Absicht zu äußern , daß sie den Schutzmann
von der nächsten Wache holen wolle , um Male

zu schleuniger Flucht zu veranlassen .
Das Mädchen wollt « lieber das Köfferchen

mit den Kleidungsstücken im Stiche lassen, als

mit der Polizei in Berührung kommen . Sie war

zum Bahnhof geeilt , weil sie ihn als den Ort

kannte , der dte schnellste und weiteste Flucht
verbürgt . Urw sie hatte eine Fahrkarte nach
Berlin gekauft , weil ihr Blick zu allererst auf
ein Schild mit der Aufschrift „ Berlin " gefallen
war . Tas war alles ohne Besinnung vor sich-

gegangen . Erst als sie im Wagen dann Hertha

Lindner , gegenüber saß und mit dem Mädchen
ins Gespräch kam , fing sie an zu überlegen .
Ja , Berlin ist ein « große Stadt , und darum

hoffte sie, daß sie dort am ehesten ein « Möglich¬
keit zum Leben finden würde .

Der Zug schob sich tn die Wüste grauer

Vorstadthäuser hinein , die Berlin umgeben .
Hertha Lindner sagte , daß sie wie auf der Hin¬
fahrt nach Stettin so auch jetzt vom Stettiner

zum Anhalter Bahnhof mit der Elektrischen
fahren müsse , um den Anschluß nach Leipzig noch

zu erreichen . Mit Bedauern über di « Trennung
verabschiedeten die beiden Mädchen sich vonein¬

ander .

Onkel Franz kennt kein « Parteien und

kümmert sich auch sonst nicht um die

Strafregister .

Male verließ den Stettiner Bahnhof in

Berlin und wagte sich zögern - die Invaliden¬
straße bis zur Rosenthaler Straße htnauf . Ein¬

undzwanzig Mark und etliche Pfennige hatte

sie im Täschchen. Tas erschien ihr nicht wenig .
Sie glaubte , damit durchzukommen , bis sie eine

Verdtenstmöglichkeit fände . Die zu erlangen ,
sollte ihr nicht schwer fallen . So hoffte sie.

_ Cs war um die Stunde , da das Arbeiter¬

volk aus den Fabriken und Kontoren nach Hause
strömt , und die Straßen waren erfüllt von

hastenden Menschen , Autos , Autobussen , elektri¬

schen Straßenbahnen . Diese Fülle , diese Hast,

dieser Lärm hatten auf Mal « die Wirkung eines

Knüppels , der den ahnungslosen Kopf trifft
Si « drückte sich an den Häusern entlang , stieß
an , ward gestoßen . Wohltuend war ihr aller¬

dings , von niemand erkannt , von niemand be¬

obachtet , von niemand beschimpft zu werden .

Und doch empfand sie es als unhennlich , in der

großen Stadt gänzlich allein zu sein . Schwer
lastete das Bewußtsein auf ihr , nicht das zu
haben , was überall „die Papiere " genannt wrrd .
Aber in dieser Riesenstadt hoffte sie am ehesten
Lücken im Zaun zu finden , durch die kleine und

bescheidene Vögel zur Futterstelle für alle krie¬

chen können .
Die Stadt will mich verschlingen! Dieser

Eindruck setzte sich in dem Mädchen fest . Jetzt
kam die Dämmerung , Lichter flirrten in dlzs
Straßenleben , Scheinwerfer an den Autoch
Leuchtreklamen an den Höuserwänden , auf den

Dächern , in der Luft .
Hunger hatte Male und müde war sie.

Hatte sie sich um eine Ecke in dem Straßentrei¬
ben vorgewogt , so ging sie wieder zuruck, um
dann wiederum eine Ecke weiter vorzustoßen .
Fünf - oder sechsmal war sie so zum Stettiner

Bahnhof zurückgekchrt . Ihre Füße wollten sie
kaum noch tragen .

Ein Schild lockte sie. „ Ein großes Glas

zwanzig Pfennig ! " Das „ Glas " stand aber nicht
im Wort da , sondern es war als Bild gemalt .
Biel . Schaum rann von seinem Rande herunter
und wurde Male zum Versprechen verheißungs¬
voller Erquickung . Auch wenn nicht noch eine

ganze Tafel anderer Genüsse verzeichnet gewesen
wären , Mal « hätte nicht widerstehen können ,
hineinzugehen .

Also das ist Berliner Leben , daS ist Ber¬

liner Luft , von denen sich manche Mädchen im

„ Garten Gethsemane " in die Ohren getuschelt
hatten ?

Uebervoll war das kleine Lokal . Es fiel

Mal « schwer , nach dem ersten Schritte weiter¬

zugehen . Würde sie hier noch Platz finden ? Ge¬

lächter , Krakeel schwollen zur Deck«, dick wie

der Tabaksqualm , der dieses Tohuwabohu ver¬

schleierte . Am Klavier paukte ein schwindsüch¬
tiger Bursche neu « und alt « Schlager .

„ Na , man rin , Freileinchen !" Das kam vos

der 3Heke her , von einem dicken Monn in Hemd¬
ärmeln und einem Bullenkopse » und erschreckt«
Male so, daß sie ein Weilchen wie festgenagelt
sich nicht weiter getraute . In die Mitte o«k

Lokals hätte sie sich um keinen Preis gewa^- '
Schüchtern schlurfte sie nach einem freien Platz
an der Seite . Der SchankburfHe in weißer

Jacke konnte ihr nur mit Mühe die BestelluvS
einer Tasse Kaffee entlocken , indem er ihr die

Worte in den Mund legte . Sie selbst hätte nicht

gewußt , was zu tun sei . -
Male bemerkte wenig die Blicke , von denc »

si « gestreift wurde . Sie war so erstaunt über

das , was sie sah , daß sie ihre eigene . Lage ver¬

gaß . Da saßen Männer , nein Herren , mit fei¬
nen Anzügen in hellen Farben , mit schärfest
Bügelfalten und braunen Schuhen , mit weißen,
steifen Kragen und bunten Krawatten , manche
auch mit eleganten Hüten auf dem Kopf «, und
neben ihnen hockten Burschen mit verwegenen
Mützen , ohne Kragen , aber manchs im seidenen-
Henw . Männer sprachen aufeinander ein oder

gröhlten . die sichtlich von der Arbeit kamen, in

kalkbespritzten Maurerhosen , oder welche
harten schwarzen Schlosserhänden . Frauen saßest
dazwischen utst ) Mädchen , die Mal « unbedingt
für vornehme Damen gehalten hätte , E

ander «, über die selbst der unerfahrenste Men! «
nicht im Zweifel sein mußte . Am Tische
Male saßen junge Kerle und ein Mädchen , daö

sie Trudchen nannten und das mit ihnen traw
und zotete . Ein älterer Mann trat an dies«"
Tisch , wurde begrüßt und bestellte eine LaL

und noch «ine Lage.
(Fortsetzung plgL )
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Das Dresdner
Wer sind die Schädigen ?

Tie Presse unserer reichsdeutschen Genossen
schreibt zu den Dresdener Borfällen u. a. : Neun

tote Arbeiter und Familienvärer , das nutzlos ver¬

gossene Blut von zwanzig Menschen , die meist die

Not und der Hunger in diese Versammlung ge¬
trieben haben , das ist die schwere aus Dresden

gemeldete Anklage .

Gegen wen ? Gegen beide Seiten !

Denn es allzu wahr ist , daß Hunger und Kälte

und di « von einer schimpflichen Reaktion doppelt
aufgewühlten politischen Leidenschaften an don

Nervensträngen ziehen , dann hat die Verantwor¬

tung der leitenden und führenden Personen dop¬
pelt und dreifach groß zu sein . I » Berlin hatte
die kommunistische Führung , sowohl am Sonntag
bei der Naziprovokation als auch am Mittwoch ,
dieses Maß von Verstand und politischer Klugheit
walten lasten . Die kommunistische Zentrale hatte
sogar zwei ihrer Mitglieder und ReichstagSabge -
ordnete zu dem Kanzler ^8en «val Schleicher
entsandt , um mit ihm die Grenzen der kommu¬

nistischen Taktik sowohl für den vergangenen
Sonntag als für den folgenden Mittwoch akyu -
stecken. Eine kleine Versammlung in Dresden war

gewiß kein Anlaß , mit dem Polizeiminister zu
beraten . Aber die kommunistische Leitung m

Dresden hätte allen Anlaß gehabt , mit sich selbst
zu Rate ju gehen . Als eine „revolutionäre , sozia¬
listische Arbeiterpartei " hätte sie sich nur den

R e d n e r des Abends anprsehen brauchen , um zu

wiffen, daß es unverantwortlich ist, einen Mann

auf eine Arbeitevversammlung loszulassen , der

zwei Wochen vorher noch der Hitlerpartei ange¬
hört hat , sener Partei , die die Fememörder groß -
jieht und duldet und gegen die sich der Protest
dieser Versammlung richten sollte . Von wem hat

dieser ehemalige Nazi- Hetzer und Nazikapellmeister
innerhalb zwei Wochen das Alphabet des Kom¬

munismus und Sozialismus gelernt ?

Mit welchem Recht und mit welchem Befähi¬

gungsnachweis darf ein solcher Mann und dazu

in solchen Zeiten als Referent einer Arbeiter¬

versammlung auftreten ?

Genügt es » das Parteiabzeichen zu wechseln, statt
des Hakenkreuzes den Sowjetstern anzulcgcn , um

aus einem tüchtigen Mitglied des Braunen Hau¬
ses und der Potemba - Partei Adolf Hitlers ein

ebenso überzeugter und tüchtiger Funktionär , Ver¬

sammlungsredner und begeisterter Anhänger
Thälmanns zu werden ?

Leon Dinins Kritik
am französischen Budget

Paris , 27 . Jänner . Der heutige Tag stand
im Zeichen zweier großer Kundgebungender Füh¬
rer Meier gegensätzlicher politischer Lager . In
der Kammer sprach der Führer der Sozialisten
Leon Blum und außerhalb der Kummer hielt
der ehemalige Ministerpräsident der früheren
Kammermehrheit T a r d i e u eine Rode .
u Leon Blum legte die Ansichten der Sozia¬
listen zur Lösung der gegenwärtigen Schwierig¬
keiten und zur Regelung des Budgets dar . „ Drc

klassischen Vorschläge " und Ansichten des Finanz¬
ministers Cheron halten die Sozialisten für
überlebt und der heutigen Zeit nicht entsprechend.
Auch das Staatsbudget erklärte Blum müste
Mit dem Geiste der Zeit und deren Wandlungen
gehen. Die Sozialisten glauben,. daß weitgehende

Ersparungen bei den Militärausgaben eines

Tages definitiv hinreichen werden , um das Bud -

flet ins Gleichgewicht zu bringen und aus der

heutigen Krise herauszuführen .
Andre T a rd i e u hielt heute nachmittag¬

feine erste öffentliche Rede , seitdem er vor acht

Monaten aus der Regierung ausgeschieden war .

Tardieu unterzog die internationale Politik der

letzten Jahre und insbesondere die französische
Außenpolitik einer scharfen Kritik . „ Das Ziel der

französischen Politik " , erklärte Tardieu , „ist der

Blutbad .

Erbärmliche Zeiten , erbärmliches Zeugnis
für eine sozialistisch « Partei , die solches duldet

' und fördert und deren Agitatoren gemesten wer¬
den an der Größe des Maulwerks statt an dem
Grad » des Charakters , des Wissens »
der Erfahrung , der politischen und organi -
sawrischen Erprobung und Standhaftigkeit . Zehn
Jahre Herrn Hitler zu dienen , Krach mit dem
Braunen Haus zu bekommen und ein kommu¬

nistisches Parteiabzeichen zu erwerben , es reicht
für die KPD , einen solchen eben übergelaufenen
Menschen als Redner in die Versammlungen zu
schicken. Die Walze gegen die SPD bleibt dieselbe
und braucht nicht ausgewechselt zu werden .

In Dresden war die Rede eines solchen
neugebackenen Kommunisten der Anlaß zur
polizeilichen Auflösung der Versammlung . Es sei
dahingestellt , ob diese Auflösung berechtigt war ,
oder nicht . Jedenfalls beginnt das Schuldkonto
der Polizei mit den blutigen Ereignissen
nach der Auflösung . Die Polizeibeomden
erklären , sie seien angegriffen worden .

Aber selbst wenn das richtig ist, so gibt es für
dieArt , wiesich die Polizcige wehrt
hat , keine Rechtfertigung . Als das Blutbad be¬

gann , hatte der größte Teil der Demonstranten
den Saal bereits verlassen . Die Abwehr der

Polizei hätte deshalb nicht so vor sich zu gehen
brauchen , wie das geschehen ist . Selbst wenn

den 30 Polizeibeamten noch hundert oder gar

zweihundert Versammlungsteilnehmer gegen¬
über gestanden haben würden , hätte es möglich
sein wüsten , sie durch Schreckschüst « und mit

dem Gummiknüppel in Schach zu halte «. Staat

dessen wurde rin Gewehrfeuer entfacht , als ob

auf der Gegenseite eine schwer bewaffnete Macht
gestanden hätte . Di « sozialdemokratisch « Frak¬
tion des sächsisch «« Landtags hat deshalb aus

guten Gründen ein « streng « Untersuchung , di «

Bestrafung und Entlassung der

schuldigen Beamten verlangt .
Die Reaktion glaubt aus dem Blute von

Dresden Honig saugen zu können . Si « . fordert
das Verbot der Arbeiterparteien und die Auf¬
hebung aller Rechte des Volkes . Der Fall Dres¬

den lehrt jedoch , daß nur die Wiederherstellung
aller Volksrechte , wozu auch die Beseitigung der

Polizei aus den Versammlungen gehört , die Ge¬

währ geben kann , daß der im Voll vorhandene
Explosionsstoff nicht vermehrt wird . Freiheit für
die Reaktion hieße ein Vabanque - Spiel treiben ,
dessen Folge » unermeßbar sind !

Friede , nach dem alle Franzosen aus tiefster
Seel « verlangen und der auch ihren Interesse »
entspricht . Die Frage ist jedoch , mit welchen
Mitteln der Friede sichergestellt wird . Solange
wir den Ruf genießen werden , « ine Nation zu

sein , die unablässig ja sagt und unterbrochen

nachgibt — wie wir im Juli v. I . in der Repa¬

rationsfrage und im Dezember v. I . in Ange¬

legenheit der Militärllauseln auf der allgemeinen

Abrüstungskonferenz nachgegeben haben — so¬

lange wird der Friede schlecht gesichert sein . "

Auf den britlsibea Warften gibt es

wieder Arbeit !

Natürlich auch für den Militarismus .

London , 27 . Jänner . Zu einer Mitte,lung
d « 8 Präsidenten des Handelsamtes über Besse¬

rung der Lage im Schiffbau melden die Morgen¬

blätter , daß seit November vorigen Jahres auf

britischen Werften 58 Fahrzeuge bestellt wor¬

den sind , und zwar 20 Frachtschiffe, zwei Kroße
und zivei kleine Pastagierfahrzeug «, 30 Fisch¬

dampfer , Schlepper u,w . ein Kanonenboot für

England sowie ein Zerstörer und zwei Schalup¬

pen für das Ausland . Die Gesamttonnage ist

j nicht angegeben . Es wird erklärt , daß diese Be¬

stellungen nach zehn Monaten beinahe

völligen Still st ands gekommen sind .

Rücktritt Schleichers
oder Parlamentsauflösung .

Berlin , 27 . Jänner . Durch den heutigen Be¬

schluß d«S Aeltrsteurates , demzufolge das Reichstogs¬
plenum nächsten Dienstag zusammentritt , wurde der

definitive Termin für die Klärung der innerpoliti¬
schen Lage in Deutschland festgesetzt . Die Debatte ,
die sich im Reichstag über die Regierungserklärung
entspinnen wird , muß unter den gegebenen Umstän¬
den notwendigerweise zu einer Niederlage der Regie -
rungserllätnng entspinnen wird , mutz unter den ge¬
gebenen Umständen notwendigerweise zu einer Nie¬

derlage der Regierung Schleicher führen und dir
weitere Entwicklung der Lag « hängt somit davon ab ,
ob der Reichskanzler vom Reichspräfidentrn die Voll¬

macht zur Auflösung des Reichstages erhalten wird ,
oder ob Präsident Hindenburg dir Bildung einer
neuen Regierung vorzieht . Zu entscheidenden Ber -

handlungen über diese zwei Eventualitäten wird es

Samstag komme » , wo der Reichspräsident den

Reichskanzler empfangen wird .

Ob der Reichspräsident dem Kanzler bereits

morgen eine endgültige Antwort geben wird , er¬

scheint zweifelhaft . Es wäre vielmehr denkbar ,
daß er Herrn von Schleicher bittet , sich bis

zum Zusammentritt des Reichs¬
tages zngednlden , weil di « gesamt « inner¬

politisch « Lag « sich bis dahin vielleicht grund¬
legend kläre « kann . Es hängt vom Reichskanz¬
ler ab » ob er « inen weiteren Aufschub hinnehmen
will oder womöglich am morgigen
Samstag demissioniert .

Es ' ist zweifellos auch bezeichnend für die
Lage , daß das Reichskabinett morgen vor¬
mittag zusammentritt . In politischen Kreisen
glaubt man , daß es zu einem Eventual -
beschloß kommen wird , den Kanzler zu er¬
mächtige «, daß er im Fall einer Ablehnung der
Auflösungsvollmacht dem Reichspräsidenten die
Demission des Gesamtkabinett »
anbiete . Ob dieser Beschluß auch für den Fall
einer Hinausschiebung der Antwort um einige
Tage gelten wird , ist eine Frag « , di « sich heut «
abend noch «ich tbeantworte « läßt , sondern Wohl
etst während der morgige « Kabinettssitzung
geklärt wird .

Ebensowenig läßt sich im Augenblick ei «
Bild von dem Stand der Verhandlungen gewin¬
nen , die Parallel mit den Erörterungen übe , das
Schicksal des Kabinetts von Schleicher zwischen
de « Gruppen der Rechten gepflogen werden .
Taktisch gehen sie offenbar so vor sich, daß man
zunächst versucht , innerhalb der Harz¬
burger Front zu « iuer Einigung z »
gelangen , um daun im zweite « Stadium
dieser Verhandlungen auch das Zentrum in
di « Kombination einzubeziehen ,
damit so die Grundlage für eine Mehrheitsbil¬
dung geschaffen werde . I « unterrichtete « Krei¬

sen glaubt man , daß es sicher noch einig « Tag «
dauern wird , ehe sich der Ausgang der Verhand¬
lungen überhaupt beurteile « laßt .

Kobzinek
in Dalmatien .

Belgrad , 27 . Jänner . Tuchoslav Gajdl
und Ladislaus Kobzinek sind heute vormittags
um 11 Uhr mit einem Dampfer im Hafen von

Makarska eingetroffen , worauf sie sich beim

Unterpräfekten einfanden . Dieser ließ ne verhaf¬
ten und setzte sie später wieder in Freiheit . Heute
abends erhielt der Unterpräfekt in Makarska aus

Belgrad die Weisung , die bellten Fascisten zu ver¬

haften . Vom tschechoslowakischen Außenmini¬

sterium wurden bereits die notwendigen Schritte

zur Auslieferung der Führer des Brünner

Putsches unternommen .

*

Brünn , 27 . Jänner . Der Zimmermann -
gehllfe Friedrich Suölik , der Führer einer Fasci -

stengruppe war , wurde heut « ins Divisionsspital
zu dem verwundeten Soldaten Kindermann ge¬

bracht , um festzustellen , ob es richtig sei , daß
Suslil aus Kindermann geschossen habe . Bei der

Konfrontierung erkannt « Kinderman » in . Suältl

den Angreifer , der auf ihn geschossen hat . SuSlik

wird daher nicht nur nach dem Gesetze zum

Schutze der Republik , sondern auch wegen Mord¬

versuches verfolgt werden .

Prügelei im Bayrischen
Landtag .
Nazis werd « « handgreiflich .

München , 26 . Jänner . ( Eig . Drahtb . ) Der

Aeliest « nrat des bayerischen Land¬

tags beschloß am Donnerstag , die Wahl
eines Ministerpräsidenten von der

Tagesordnung der nächsten Plenarsitzung am
31 . Jänner abzusetzen .

Die Erörterung darüber begann mit höh -
nifchen Bemerkungen des Kommunisten Bou¬

langer , die vor allem an die Adresse der NaziS
gerichtet waren . Nach kurzem Zwiegespräch sprang
plötzlich Nazi - Effer auf , packte den Kommunisten
von hinten und warf ihn an die Saaltür . Durch
das Eingreifen anderer Mitglieder des Aeltesten -
rates wurden weitere Tätlichkeiten verhindert .
Im weiteren Verlauf wollte Ester sein « Gewalt¬
taten wiederholen . Der Präsident wies ihn aber
aus dem Saal , doch protestierten die Nazimit -
glieder so erfolgreich dagegen , daß di « wüst «
Szene mit . zwei Ordnungsrufen für Esser und

Boulanger zunächst beendet wurde . Der Kom¬

munist hatte gedroht , daß er sich künftig gegen
derartige Uebersälle sichern werd « .

Japanische GlttmlstfiercleD
gegen die Sowjetunion .

Henry Gnllbeaox freinesprodien .

Paris , 27 . Jänner . Das Militärgericht
sprach heute nach dreitägiger Verhandlung den

Schriftsteller Henry Guilbeaux frei . Guilbeaux
war vom Kriegsgericht in Paris während
seiner Abwesenheit zum Tode verurteilt wor¬

den , weil er in Genf in der von ihm redigier¬
ten Zeitschrift gegen die Interessen Frankreichs
gearbeitet haben soll. Er war im Vorjahre nach

Paris zurückgekehrt und hatte um Wieder¬

aufnahme seines Verfahrens angesucht . Das

Militärgericht hatte die Anklage dahin er¬

weitert , daß Guilbeaux in Ausübung einer

Tätigkeit als Untersuchungsrichter der Moskauer

Tscheka besonders feindlich gegen französische
Staatsbürger vorgegangen sei . Bor der Urteils¬

fällung war das Gericht zu dem Schluste ge¬

kommen , daß die Anschuldigungen durch die

Zeugenaussagen entkräftet worden sind .

Moskau , 27 . Jänner . ( Toß. ) Di « Telegra -
phenagentur der Sowjetunion ist bevollmächtigt ,
di « provokatorisch « Meldung des Tientstner Kor¬

respondenten der Zeitung „Rizinizi " über einen

angeblich in Peking zwischen der Sowjetunion
und China abgeschlossenen Geheimhandelsvertrag ,
der auf eine Verstärkung des antijapanischen
Boykottes abzielt , zu widerlegen . Ties « Meldung
muß von Anfang bis Ende als erfunden bezeich¬
net werden . In Peking selbst gibt es überhaupt
kein « sowjetxustrschen Handelsvertreter und es

wurden bisher von niemandem und auch nirgend¬
wo Verhandlungen über einen Handelsvertrag
mit China geführt . Gutunterrichtete Kreise stellen
hiezu fest , daß diese Meldriug aus derselben Quell «

stamme , wie das Kommuniqu « des japanischen
Kriegsministeriums vom 15 . Jänner 1933 , aus

welchem Anlaß die Sowjetregierung bereits ihre »
offtziellen Protest erklärt hatte . Diese neue Erfin¬
dung verfolge ebenfalls bloß sowjetfeindlich «
Ziele .

Max Adlers
neuestes Werk .

de ¬

inDie gesellschaftliche Entwicklung und di «

sonderen Klaffcnaufgaben des Proletariats
lch«r Geschichtsepoche sind von stärkstem Einfluß

vicht nur auf die Gestaltung der Proletarischen
Politik , sondern auch der sozialistischen
Theorie . Der Aufschwung der kapitalistischen
Wirtschaft und der dadurch bedingte allmählich«

Machtansticg - cs Proletariats > lvaren um die

Wende des Jahrhunderts di « Voraussetzung für

den Re Vision ismus , der seinen stärksten

üiffenschaftlichen Vertreter : n dem vor kurzem

^erstorbenen Eduard Bernstein hatte , welcher
di« Ansicht verfocht , daß sozial « Reformen das

Hauptziel der Arbeiterbewegung üuen und der

nichts weniger angestrebt hot als die Umwand¬

lung der Sozialdemokratie in eine demokratisch-
lozial« Reformparter . Weltkrieg und Nachkriegs-
*ntwicklung , aber insbesondere die schwere Krise

der Kapitalismus der jüngsten Gegemvart ent¬

liehen dem Reform ' Smus immer mehr di « Nähr -

Quellen , führen die Sozialdemokratie aller Länder

ZU den grundsätzlichen Fragen zurück und schie¬
den den revolutionären Charakter unserer näch¬
sten Kämpfe immer mehr in den Bordergruird .
Eo kommt es , daß man sich m den Reihen der

Sozialdemokratie wieder mehr mit prinzipiellen

fragen zu beichäkkieen beginnt das Jntercste an

Theorie — das allzuoft gegenüber den Er ¬

fordernissen der praktisch «« Politik zurückgetreten
ist — größer wird und die Grundlage der

sozialistischen Theorie selbst neuerlich überprüft
werden . Bezeichnend ist die Tatsache , daß in de «

letzten Jahren ein « Reihe von W« rkeu erschienen

siich, welche sozusagen di « Festigkeit der Säule

untersuchen , auf - er das ganze Gedankcngebäudc
von Marx und Engels richt , die materiali¬

stische Geschichtsauffassung . Die

iveitaus bedeutendsten Werke auf diesem Gebiet

sind „ Die materialistisch « Geschichtsauffassung "
von Karl Kautsky , welche in zwei großen
Bänden bereits seit Ende 1927 f «rtig vorliegt und

das „Lehrbuch der materialistischen Geschichtsauf -
sallung " von Max Adler , dessen erster Band

1930 erschienen ist und von deffen zweitem Bande

ictzr der «rst « Teil vorliegt . *) Tas hohe Lob . das

hier seinerzeit dem ersten Pande gespendet wer¬

den konnte , kann auch in vollem Maße dem zwei¬
ten erteilt werden . Es ist eines der t i « f st e n

und überzeugendsten Werke der

marxistischen Nachkriegsliteratur
und zählt zu den bedeutiamsten Ausgestaltungen
der Marx' schen Lehre . Was von dem Autor an¬

läßlich seines 60 . Geburtstages kürzlich hier ge¬

sagt wurde , wird durch sein neues Werk bestätigt :
daß er nämlich einer der tjefsten Den¬

ker ist . den der Marxismus überhaupt hervor¬

gebracht hat .

*) Erschienen in der E. Laubschen Veologsbuch
Handlung G. m. b. H. , Berlin W. 3Ü .

Der hier besprochene erste Teil des Meilen
Bandes des Gesamtwerkes behandelt die sog. sta¬
tischen Grundbegriffe , d. h. es wird das Verhält¬
nis der Wirtschaft ^ u gcwiffen anderen sozialen

Kategorien dargcstellt , so zum Geistigen im allge¬
meinen » zur Technik , zur Wiffenschaft , zur Natur¬

umgebung » zu Rasse, Nation und Familie , zu den

psychologuchen Faktoren, dann der Rolle des Zu¬
falls in der Geschichte gedacht , das Problem der

Willensfreiheit erörtert , worauf zum Schluffe das

Verhältnis von Gewalt und Oekonotnie sowie

von Politik und Oekonomie behandelt wird . Im
Rahnren einer kurzen Besprechung kann der

Reichtum an Ideen und die Logik und Treff¬
sicherheit der Gedankenführung anch nicht an¬

deutungsweise wiedergegeben , es kann nur gesagt
werden , daß das Resultat der Adlerst ' chen Unter¬

suchung eine graniten « Untermauerung d « s

Marxismus ist und viele Mißverständnisse sowie

Einwendungen , di « bisher gegen den historischen
Materialismus gemacht wurden , geradezu mit

einem Besen hinwcggekehrt werden .

Das Buch Max Adlers ist eine Fahne , welche
aller Welt den Sieg der materialistischen Ge -

schichtsauffaffung und des wissenschaftlichen So¬

zialismus kündet . Je mehr sich der Zusammen¬
bruch der kapitalistischen Gesellschaft vollzieht ,
desto größere Triumph « feiert die Wiffenschaft d « s

Sozialismus . Einst nur Idee , dann immer mehr
erkannte Tendenz der menschlich «« Cr - r * ! vno

wird sie morgen Wirklichkeit werden .
E. St .

Verstärkung iflr Dollluß .

Wien , 27 . Jänner . Abgeordneter Vinzl , der

als Vertreter der Wirtschaft als Kandidat d « s

Nationalen Wirtschaftsblocks in den Nationalrat

gewählt worden war , kam bekanntlich anläßlich
der Abstimmung über den Vertrag von Lausanne
in Gegensatz zu den großdeutschen Mitgliederv
des Rationalen Wirtschaftsblocks und har wegen
ein « r Erkrankung seither an den Sitzungen des

Nationalrates nicht mehr teilgenommcn . Nun¬

mehr hat er den Präsidenten des Nationalrates

verständigt , daß er aus dem Nationalen Wirt¬

schaftsblock ausgetreten sei und sich keiner anderen

Parteigruppe mehr anzuschließen gedenke . Die

Großdeutschen verlieren hiedurch « in Mandat ,
dagegen gewinnt die Regierungsmajorität even -

wcll die Stimme des Abgeordneten Binzl .

Einigung Ober den

franzftslsdien Flnanzplan .
Paris , 27 . Jänner . Die Linksprcffe gibt

ihrer Freude über das Zustandekommen der

Vereinbarung zwischen der Regierung und den

Linksparteien Ausdruck . Der Finanzminister er¬

klärte , er werde sich mil der Deckung von sieben
statt zehn Milliarden Franken zufriedengebcn .
Der Finanzausschuß soll ebenfalls nicht mchr
di « Absicht haben , auf einige seine » Maßnahmen
zu beharren .
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von den Aerzten abgelehnt wird ,
als Tuberkuloseschutz nur eine Erwei -

der bisherigen , so ungenügenden und

Unfall schuld sei, weil der Wagen bereits i »

Fahrt gewesen sei, als die Gesellschaft za del

Haltestelle kam . Sie hätten also gegen das Ver¬
bot aufspringen wollen . . Diese Verteidigung
wurde auch von einem unbeteiligten Zeugen
namens Knopp bestätigt und der Senat d-' s
OGR . M r a z e k sprach sowohl den Lenker als

auch den Schaffner frei .
Der Verunglückte hatte beim hiesigen H a »'

delsgericht gegen die Prager elektri¬
schen Unternehmungen eine ' Schadener¬
satzklage auf eine halb « Million überreicht .
Nun hat ' der Senat des OGR . Z a j r L e k in

erster Instanz in dieser Sache entschieden .
geklagte Partei hatte bestritten , daß ein er¬

satzpflichtiger Betriebsunfall vorliege und

sich auf das freisprechende Urteil des Strafgerichts
berufen . Das Handelsgericht gab jedoch der Klagt
in vollem Umfange statt , wobei es den

Sachverbalt in der vom Kläger und seiner Zeu¬
gen geschilderten Art als erwiesen annahm . Auch
die Höhe der geforderten Entschädigung
als angemessen betrachtet und der volle

klagt « Betrag dem Kläger zugesprochen .

Wird es etwas wärmer ?
Weitere Temperatur ? , « « ahm « auf den Berg «« .

Am Südwestrand des Staates , wo der Him¬
mel bewölkt ist und vielfach etwas Schnee fällt ,
sind die Temperaturminima der Donnerstag -
Nacht nicht mehr unter minus 9 Grad Celsius ge¬
fallen . Das übrige Staatsgebiet hat heiteren
Himmel , doch hat sich der Frost gegen Freitag nur

vereinzelt verstärkt . Die tiefsten Nachttemperatu¬
ren verzeichnen T r o P p a u und Oravfky Pod -
zamok —26 , Haslam —22 , Rimavska Sobota

—21 , Krausebauden und Prostcjov —20 Grad

Celsius . Auf den B e r g e n hat die T e m p e r a -

turzunahme weiter angehalten . Freitag um
8 Uhr morgens war es auf der Schneekoppe um
4 Grad wärmer , als auf den Krausebauden und
in Ltrbske Pleso mit — 1 um 18 Grad wärmer
als in Oravsth Podzamok . Mit einer erheblichen
weiteren Frostverschärfung in den Tiefenlagen
ist ' nicht mehr zu rechnen .

In Prag waren gestern 8 Uhr früh
- —15 . 8 Grad , Minimum der letzten Nach - —16 . 7

Grad .
Die Staatsanstalt für Meteorologie teilt

nachfolgendes

wahrscheinliches Wetter für heut «, Samstag ,
mit : Ziemlich heiter bis wechselnd bewölkt , keine

oder bloß unbedeutende Niederschläge , in den

Niederungen zum Teile nebelig , Temperatur
ohne größere Aenderungen oder

etwas wärmer .

wurde
ei ^ze-
rb . i

Ein zum Tode Verurteilter stellt sich nach 14 Jahre »
dem Gericht ,

Der französische Dichter Henry Gnilbeaux , der
im Jahre ISIS ' in Abwesenheit von einem französi¬
schen Kriegsgericht wegen angeblicher Spionage zum
Tode verurteilt worden war , im vorigen Jahr « je¬
doch aus dem Auslande zurückkehrte und sich den

Behörden stellte , steht jetzt vor dem Kriegsgericht in

Paris , um sich zu verantworten .

Der Rasienhatz in den Kolonien .
Lissabon , 27 . Jänner . Die „ Diario de

Lisboa " berichtet , daß in der Hauptstadt von

Portugiesisch - Angola , Loanda , nach dem ge¬
heimnisvollen Verschwinden verschie¬
dener Weißer die Polizei ein « Bande von

50 Negern dingfest gemacht habe , die beabsichtig¬
ten , die gesamte weiße Bevölkerung
auSzurotten . Im Augenblick der Verhaftung
waren die Mitglieder dieser Bande dabei , Gifte
vorzubereiten , die in die Quellen , aus denen

Loanda und sein « Umgebung mit Wasser gespeist
werden , gestreut werden sollten .

Prag , 27 . Jänner . ( Handelsgericht . ) Der

Pilsner Handelskammersekretär Karl Bayer er¬

litt am 3. November 1931 auf dem Weinberger
Georgsplatz einen schweren Unfall . Er

wollte in Gesellschaft seiner Schwester und dreier

Bekannter in einen Motorwagen der Linie 22

einsteigen . Als er nach seiner Schwester die rück¬

wärtige Plattform des Wagens besteigen wollte ,

setzte sich dieser nach Angaben dieser Augenzeugen

plötzlich in Bewegung , wobei Bayer abstürzte
und so unglücklich unter den Anhängewagen fiel ,

daß ihm der Oberschenkelknochen ge¬

brochen wurde u. zw . mit solcher Wucht , daß
der zersplitterte Knochen die Muskulatur und di «

Haut durchbohrte . Das Bem mußte sofort am¬

putiert werden .
Der Lenker des Wagens , wie auch der

Schaffner wurden wegen fahrlässiger
schwerer Körperverletzung angeklagt ,
wobei ihnen zur Last gelegt wurde , daß sie ohne

Rücksicht auf die cinsteigcnden Passagiere den

Wagen in Bewegung gesetzt hätten . Sic verteidig -
ien sich bei der . Hauptverhandlung am 17 . Oktober
v. I . damit , daß der Verunglückte selbst an dem

VvrbeN

Von dem Dresdner „ Braunen Haus " ist
jetzt der Nam « „ Gregor Straßer " , der

bisher in großen Lettern am Giebel prangte ,
entfernt worden .

Vom Rundfunk

Sonntag :

Prag : 6. tö : Gymnastik , 7. 80 : Konzen , g. üü:

Gesangsduette , 17 . 45 : Schallplatten , 18 : Deutsche
Sendung : Hundert Jahre heitere Volkskunst , 20 :

Monstrekabarett . — Brün « : 11 ; Matinee , 12 : Blas¬

musik , tS : Deutsche Sendung : Schrammelkon -
zert . — Mähr . - Ostrau : 16 : Orchesterkonzert , 13:

Blasmusik . — Berlin : 20 : Konzert aus der Phll -
harmonie . — Breslau : 16 : Laulenliedrr . — Ham¬
burg : 17 . 45 : Neue Kammermusik . — Königsberg :
18 . 35 : Zitherkonzert . — Leipzig : 11 . 15 : Bach - Kan¬
tate , 15 : Jugend spielt für Jugend . — München :
17 : Kammerkonzert , 20 : Populäres Konzert . —

Wien : 10 . 80 : Lieder nach Gedichten Eichendorffs ,
Sinfoniekonzert , 13 . 20 : Klaviervorträge . 20 : Tanz
und

gung . Herr Minister Spina kann sich durch
eine Reise ins Rumburg - Warnsdorfer Gebiet
von der regen Propaganda der Jmpfgcgner
und von der Leidenschaftlichkeit ihrer Partei¬
nahme überzeugen . Es hat sich also nach Jahr¬
zehnten und trotz der ganz gewaltigen und

nicht abzustreitenden Erfolge die Kuhpocken -
Jmpfung gegen Blattern in gewissen Kreisen
der Bevölkerung moralisch noch nicht durch¬
gesetzt. Weit entfernt davon , sie gut zu finden ,
sehen die Jmpfgegner in ihr eine schwere Ge¬
fährdung der Gesundheit ihrer Kinder urtt »

fordern , völlig unbelehrbar , die Aufhebung
des Impfzwanges . Mit Zwang und behörd¬
licher Kontrolle allein kommt man , so üötig
sie sind , solchen Erscheinungen nicht bei . Nur

wissenschaftlich fundierte Volksaufklärung auf
den Gebieten der Hygiene und der Medizin
( Bakteriologie ) kann die geistigen Widerstände
gegen moderne Heilverfahren brechen . Bor

allem aber müssen Aerzte und Behörden das

Vertrauen der Bevölkerung genie¬
ßen . Wie aber will man es gewinnen , wenn

man , als ob in Lübeck nichts geschehen wäre ,
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zehnjähriger ! Ti « jungen Burschen waren wäh¬
rend ihrer Raubzüge schwer bewaffnet . Passan¬
ten , die sie während der Tat überraschten , hielten
sie mit Revolverdrohungen m Schach .

Denkmäler für Rasin und Stefauik . In der

Freitag , den 27 . Jänner , Nachmittags stattge¬
fundenen Sitzung des Ministerrates wurde die

Regierungsvorlage gebilligt , durch die vorge¬
schlagen wird , daß dem erstenFinauzminister
Dr . Mois Raöin und dem «rsten Kriegsminister
Dr . Mila « Rostiflav Ktefanik in Anerkennung
ihrer Verdienste um den Staat auf Staatskosten
in der Hauptstadt Prag Denkmäler errichtet
werden .

BkerkSPflge Familie durch Gas
vergiftet .

Greiz , 27 . Jänner . Der Heizer Franz
Vogel , seine Frau und seine beiden Kin¬

de r im Alter von einem halben und sieben Jah¬
ren wurden Freitag morgens gasvergiftet tot

in der Wohnung aufgefunden . Vor dem Hause
war ein Gasrohr geplatzt . Das Gas war

durch die Kellerräume in die darüber gelegene
Wohnküche und in den Schlafraum der Familie
gedrungen .

Sin Hotel niedergehranut .
Ein Todesopfer , zwölf Verletzte .

Detmold , 27 . Jänner . In dem Hotel - Restau¬
rant „ Zur Traube " , in dem auch ein Kabarett -

betrieb unterhalten wird , entstand heute früh
ein Brand , der sich in kürzester Zeit zu einem

Großfeuer entwickelt « . Di « schlafenden
Gäste konnten nur das nackte Leben

retten . Insgesamt befanden sich 15 Personen
in dem Gebäude , von denen 12 mit mehr oder

minder schweren Brandwunden ins Krankenhaus

eingeliefert werden mußten . Das Hotel brannte

bis auf die Grundmauern nieder . Die Löscharbei¬
ten gestalteten sich infolge der Kälte äußerst
schwierig . Die Entstehungsursache des Brandes

ist noch nicht festgestellt - doch wird Ue b e r h e i -

zen eines Ofens angenommen .

WinlCrspOIiWCtter :
Die Schnee - und die damir verbundenen Spori -

vechältmsse haben sich in den letzten 24 Stunden

in allen Wintersportgebicten nicht verändert :

nur an einzelnen Orten gab es Schneefall . Tas

Weller ist infolge des herrschenden Frostes als an -

bastend zu bezeichnen .
Zinnwald 27. Jänner : Pulverschnee , Ski¬

fähre gut . Rorekbahn sehr gut .

stillgelegt . . .
Detroit , 27 . Jänner . ( Reuter . ) Die F ord Motor Company hat bekanntgegebe » daß sie

ihre Fabriken in den Vereinigten Staaten auf unbestimmte Zeit stillegt . Anscheinend ist
diese Maßnahme auf die Niederlegung der Arbeit durch 6 0 00 Angestellte
zurückzuführen . Tie Fordgesellschast beschäftigt ungefähr 100 . 000 Personen .
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Budapester Parlamentes Dr . Frits besitzt. Di «

Einvernahme Dr . Frits ergab jedoch , daß eine

ähnliche Bestätigung nicht existiert . Aehnlich
sagte auch Gutsbesitzer Majlath aus , welcher be¬

hauptet , daß ihm von einer Verrechnung des

Restbetrages per 150 . 000 K nichts bekannt ist .

In der Strafsache Brabec und Genossen , die

in Jglau wegen der Ermordung des Ge¬

fangenenaufsehers Baumas zum Tode

verurteilt worden sind , wurden nach einer

Melduyg des Tjch . P. - B. die Akten dem Präsi¬
denten noch nicht vorgelegt .

Gesunken . Auf der Höhe von Torre Molinos

schlug ein Fischerboot um . Die siebenköp¬
fige Besatzung er - trank . — Der Fisch¬
dampfer „ Sacadura Cabral " ist auf hoher See

gesunken . Die fünfzehn Mann starke Besatzung
wurde von einem italienischen Dampfer , der nach
England unterwegs war , ausgenommen .

Die seine « Leute . An der Universität in

Innsbruck studiert ein beträchtlicher Teil deut¬

scher Nationalsozialisten , di « schon
wiederholt übel von sich reden gemacht haben .
Diese Anhänger der sogenannten Arbeiterpartei
Hitlers fühlen sich als feine Leute , die nichts
mit dem Volke , vor allem aber nichts mit der

Arbeiterschaft zu tun haben wollen . Sie haben
kürzlich ein ausgezeichnetes Beispiel des Hoch¬
muts der feinen Leute geliefert . Di « Vortrags¬
gesellschaft Urania in Innsbruck gewährte bisher
Studenten eine bedeutende Preisermäßi¬
gung . Auf ihren Plakaten kündigte sie an :

„ Studenten und Arbeitslose erhal¬
ten Ermäßigung, " Es paßte den feinen
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Mehr Psychologie , Herr Minister ! D? '

Gesundheitsminister hot im Vudgetausschu ?
angekündigt , daß man die Schutzimpfung gegen

Diphteritis und die E a l m e t t e s ch e T u -

berkulose - Impfung einsühren wolle .

Was die Impfung gegen Tiphterie begrifft ,

so soll sie sich bewährt haben und es wäre

angesichts der andauernden Epidemien ange¬

zeigt , zu eiyem radikalen Abwehrmittel zu

greifen . Daß der Herr Minister Spina in

einem Atem von der Einführung des Cal -

mette - Verfahrcns gesprochen hat , zeigt , daß er

ein sehr schlechter Psycholog und den Anforde¬

rungen , die gerade sein Amt in diesem Punk : e

stellt , nichi ganz gewachsen ist . Wir haben in

Böhmen eine sehr starke Jmpfgcgner - Bewc-

Die Kaserne bei Brünn , die den Schaup laß des faseistischen Ueberfalles bildete .
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als ob nicht über Jahr und Tag die Bevölke ¬

rung halb Europas den Kindermord von

Lübeck in Verbindung mit dem Begriff Cal -

mette gesehen hätte , von der Einführung
eines Verfahrens spricht , das umstritten ist
und das — ob durch verbrecherischen Leicht ¬

sinn oder unglücklichen Zufall , bleibe dahinge ¬

stellt — zu dem Massen st er den der

Lübecker Säuglinge geführt hat . Zu ¬

dem hat ja die Aerzteschaft in Lübeck , indem

sie nach den ersten Unglücksmeldungen die

Berfütterung von Calmettkulturen nicht ein ¬

stellte , sondern aus Prestigegründen ' das

Malheur zu vertuschen suchte , ein übriges
getan , das Vertrauen der Menschen in die

absolute und bei keinem anderen Beruf wie

bei diesem unumgänglich nötige Gewissenhaf ¬

tigkeit zu untergraben . Man kann also heute

nichts Ungeschickteres tun , als die Calmette -

Impfung zu propagieren . Selbst wenn sie

hundertprozentig sicher wäre , käme aus

massenpshchologischen Gründen , ihre Anwen ¬

dung in den nächsten Jahren nicht in Frage .
Da nun die Friedmannsche Bae eine ,
obwohl sie mindestens unschädlich zu sein
scheint ,
kommt

lerung

spärlichen Maßnahmen in Frage also : Errich ¬

tung genügend vieler und qualitativ geeigneter
Heilstätten , FrüHüagnose nach dem Wiener

( Pirquetschen Verfahren ) und soziale Fürsorge
für tuberkulose -gefährdete Kinder . Daß Herr

Spina heute für all das kein Geld hat ,

braucht man kaum besonders zu betonen . Er

sollte aber über die Hilflosigkeit seines , ohne

Zweifel stiefmütterlich bedachten Ressorts , des ¬

sen bescheidene Mittel beinahe für die Sokol -

Subventionen draufgehen , nicht mit Worten

hinwegtäuschen , die in der Oeffentlichkeit einen

verfluch : unangenehmen Klang haben !

Ein christlichsozialer Generalsekretär wegen

Betrug am Staate verhaftet . Dr . Julius

Fleischmann . Mitglied der Landesver -

retung und Generalsekretär der christlichsozia -
' en Landespartei in K a s ch a u , wurde am Bahn¬

hof in Kaschau verhaftet . Es wurde festgestellt ,
daß Dr . Fleischmann beim Kauf des Gebäudes

des ehemaligen Majlathschen Krankenhauses in

Kral . Chlumec als Verkäufer fungierte . Das Ge ¬

bäude wurde , wiewohl es um den Preis von

250 . 000 K angekauft werden konnte , über Ein ¬

schreiten Dr . Fleischmanns für 360 . 000 X ver ¬

kauft , welcher Betrag vom Landesamt Dr . Fleisch ¬

mann ausbezahlt wurde . Tas Gebäude wurde für
das Bezirksamt angekauft . Dr . Fleischmann ließ
nach dem Verkauf deS Gebäudes 210 . 000 K Herrn

Majlath gutschreiben , während der Rest nicht ver ¬

rechnet wurde . Dr . Fleischmann behauptet , daß
die ordnungsmäßige Bestätigung über die Aus ¬

zahlung des ganzen Betrages das Mitglied des

Leuten nicht , mit ganz gewöhnlichen Ettberbs -

loseu zusammen genannt zu werden und sie be¬

schwerten sich deshalb bei der Bortragsgesellschaft .
Die Gesellschaft ließ nun di « Ermäßigung für di «

Studierenden Wegfällen und gewahrte sie nur

noch den Erwerbslosen . Die feinen Leut « aus

Hitlers Arbeiterpartei haben nun wenigsten -
die Genugtuung , daß sie nicht mit Arbei¬

tern im glerchem Atemzuge genannt
werden !

Ostsee - EiS . In der Ostsee hat sich auf der

Höhe von Kolberg in einem Raum von vier Mei¬

len eine feste drei bis vier Zoll starke Eisdecke

gebildet . Ter finnische Dampfer , - Vistur " ist
stecken geblieben . Tie Eisbrecher der Ostseehäfen
sind in voller Tätigkeit . Auf dein Rhein ist
durch die Festsetzung des Treibeises di « gesamte
Schiffahrt eingestellt . Ebenso liegt di « Schiffahrt
auf den Rhein - Nebenflüssen still : Der Verkehr
auf de » westdeutschen Kanälen ist eingeschränkt .
IN Frankreich forderte die Kältekatastrophe
mehrer « Todesopfer . In der Nähe von Marseille
fand man einen Taglöhner , in St . Germain eine

81jährige Frau und in Bitry le Francois bei

Paris zwei Fabriksarbeiter erfroren auf .

Zwischen 18 und 23 . . . Di « 18 —23 Jahr «
alten ' Mitglieder einer in Berlin verhafteten
fünfköpfigen Verbrecherbande gestanden , über

hundert Fernsprechautomaten aufgebrochen und

beraubt , außerdem fünf Schaufenstereinbrüche be ¬

gangen zu haben . Ter Führer der jugendlichen
Bande , die sich jeden Abend in der Nähe des .
Berliner Nollendorfplatzcs traf , war ein Neun - sind .
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Keine interministeriellen Beratungen über
tic Rundfunkstörungen . Laut Presseuachrichten
sollten Ende Jänner interministerielle Beratn »«
gen über den Rundfuukschutz stattfinöeu . Diese
Bericht « beruHen scheinbar auf einem Mißver¬
ständnis . denn di « Geietznovellr über den Rund¬

funkschuh befindet sich leider erst im Vorberei¬
tungsstadium . Die erwähnten Beratungen wer¬
den sich ausschließlich mit den Genehmigungen
neuer Gewerbebetriebe befassen . Da die konzeipo -
nierten Gewerbe die Genehmigung des Handels¬
ministeriums zur Voraussetzung haben , verlangt
man in Runüfunkkreiseu auch eine Einfügung
des Vorbehaltes , daß Maschineneinr ' chtungeN
neuer Gewerbebetriebe den Rundfunk nicht - stören
dürfen . Wenn auch dieser Schritt wärmstens zu

begrüßen ist , geht daraus hervor , daß wir vom

wirklichen Rundfunkkchutz noch sehr weit entkernt
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vwv des kSclneis Mannes .
Bon Erna Büsing ( Berlin ) .

Er rahmte Bilder ein und er vergoldet « Bil¬

derrahmen . er tat Tag für Tag sein « Pflicht , er ,
der kleine Mann . Er war nicht etwa klein von

Gestalt, aber er war bescheiden in seinen Ansprü¬
chen, weshalb all « gut situierten Mitmenschen
ihm das klein « Format fürs Leben zuerteilten .
Er hatte eine Fran , er hatte zwei Kinder und er

sorgte für sie, ohn « Aufhebens davon zu machen ,
aus reiner Selbstverständlichkeit heraus . Der

Sonntagnachmittagsspaziergang war seine, einzig «
Abwechslung in der Woche . Doch genügte sie
chm, wie ihm überhaupt seine eigene Genügsam¬
keit Freud « machte .

Es kam der Krieg . Der kleine Mann rahmt «
Wohl Gedenkblätter an Gefallen « und Bilder Ge¬

fallener «in . aber sein Geschäft ging trotzdem zu¬
rück. Da machte er di « Bekanntschaft eine ) gro¬
ßen Patrioten , der ihn , den kleinen Mann , veran¬

laßte, Flaggen zu nahen . Dadurch hob das Ge¬

schäft sich wiederum ; denn - er klein « Mann war

erfinderisch , er wurde der Schöpfer auffälliger
Wimpel , die m sinniger Zusammenstellung sie

deutsche, die österreichisch-ungarische und einen

windschiefen Halbmond als turki ' che Flagge zeig¬
ten . Der Mann , - er die ursächlich « Veranlas¬
sung der Geschäftsumstellung war . wurde , wegen
seines Unternehmungsgeistes und - er Hebung der

Stimmung in der Heimat , reklamiert . Ter Sohn
de- kleinen Mannes hingegen fiel . Dennoch wagte
der Vater eS nicht , bei der Todesnachricht die

Siegesfahnen «inzuziehen . Es war jetzt Pflicht ,
« M sein Geschäft zu denken , er war Fahncnlicfe-
raut und als solcher mußte er mit gutem Bei¬

spiel vorangehen .
Es kamen Kriegsende und Revolution und

der kleine Mann rahmte Bilder ein . Vergoldet «
Rahmen wurden kaum mehr verlangt , die Mode

war um^eschlagen und die V«rgold «rei mußt « e»
io aut wie aufgcben . Es kam die Inflation und

fraß seine kleinen Ersparnisse . Er hatte eigent¬
lich nur wenig gespart , aber dieses Wenige mi «

starkem Bewußtsein ; denn er rechnete immer ,
wenn du jetzt ein « Zigarre rauchtest, würdest du
so und so viel Pfennige für sie ausgeüen , di «

sparst du lieber oder — wenn du an diesem herr -
lichen Sonlmevsonntagnachmirtag einmal mit der

Bahn ins Freie führest , würden Bahnfahrt un¬

außerhalb Kaffeetrinken soundso viel kosten , das

sparst du . Zufolge seiner Sparsamkeit kannte er
di« Weltstadt nur so weit , wie sein « Füße ihn
tragen konnten .

Nun war das Geld weg und die Weltstadt
wurde für den kleinen Mann enger ; denn - er

Verkehr in den Strahn nahm zu und der bringt
den Fußgänger voreilig zur ErÄöpsung .

Die Tochter heiratet «, ihr Mann wurde ar .

beitSloS. Der kl «ine Mann und «eine Frau
schraubten ihre An' prüch « im Essen herab , damit
di « Mutter dann und wann - er Tochter ma !

« iwas geben konnte .
Dann kam die Weltwirtschaftskrise und mn

ihr kam der völlige Stillstand des Geschäfts . Der

kleine Mann wußte , er hatte manches gute Bst -
im Geschäft . Tie ' cs und jenes Dclbstd harr « er

aus irgendtvclchen Nachlässen gekauft . Er hängt «
sie jetzt in den Schaukasten . Sie sollten Käufer
anlocken, aber di « Käufer blieben aus .

„Heute verfängt nur noch der Bluff . " Tas
hörte der kleine Mann mehr als einmal , das

sagte lein Schwiegersohn , das meinte seine Toeb -

ter, das war die Ansicht seiner Frau nitö aucb
der Standpunkt aller kleinen Geschäftsleute der

Umgegend, die allesamt nicht weiter konnten .

Rach einer schlaflosen stkacht hatte der kleine

Mann endlich seinen Bluff ' ersonnen . Er nahm
ein Oelgemälde, das eine wilde Felienlandichaft
und einen heftigen Wasierfall oorstellt « und

fc&tieb darunter „ Statt dreihundert Mark , drei

Mark". Der kleine Mann war befriedigt und di «

Familie war es dergleichen - während di « Ge -

sihäftsleute der Umgebung schon etwas neidisch

geworden waren . Der kleine Mann hatte sich
Nun zweifelsohne kN die Gegenwart hinein -
gcmausert, er verstand sich auf den Bluff .

Das Resultat war überraschend . Das Bild

BESCHMIERT !
türen haben sie

die Putzfrau in

Aber das ist kein Grund zur

Aufregung , wenn manVIM
im Hause hat . Ein wenig VIM

auf feuchtem Lappen rei¬

nigt leicht verschmierte Tü¬

ren , lackierte Möbel oder

Fenster . . . . und allen

Dingen gibt es neuen

Glanz . Dabei wird es nie

Kratzer oder Schrammen

hinterlassen , weil VIM

stark seifenhaltig ist

ein bewußter Kämpfer,
und nimmer , - och zum

Der Bluff liegt dir nie

Kampf kannst auch du
um eine gerechte Wirt¬
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hing nur einen Tag im Schaukasten . Am änderns Mann verschlafe dein Leben nicht , ' ondersi werde

Morgen nämlich war es bereits gestohlen . ein bewußter Kämpfer. ~ "

*
, und nimmer , - och zum

Und di « Moral von der Geschicht ' : Kleiner heranreifen , zum Kampf
Mann verlege dich nicht auf den Bluff , klelner | sthastSordnung .

Zwei ungleiche Nazitöchter .
Lehrreiche Szene aus einem Spiel fürFravengruppen der NSDAP .

Der Zufall brachte unS ein Stück Nazi¬
poesi «, das Drama . Wetterleuchten ' ,
aus den Schreibtisch . Als Verfasser zeichnet
He« n ( ine ) Streiter . Wir veröstriitlichen
nachstehend «ine Szene , die di « ganze Borniert¬
heit kennzeichnet , mit der diese Äoltsverdummer
die Frauen zu vergisten verliehen . Anna ist
eine vergrämt « Arbeiterfrau , Grete rin «
. tüchtig « junge Arbeiterin , ihr « Tochter .
Lisbeth , die Freundin , stammt auß reichcm
Haus «. Beide Mädel sind natürlich Mitglieder
der Hitler - Jugend .

Grete ( lebhaft ) : Du hast em « frohe Botschaft
— da bin « h aber gespannt ! Aber nimm doch , ,bitte ,

Platz ! ( Dreht den zunächst stehenden Stuhl am Tisch
um und stellt ihn Lisbeth hin , nachdem sie den Ballen

beiseite gebracht hat . Zu Anna ) : Und du , Muttchen ,

sitzt dich wieder in deinen Sorgenstuhl ! ( Dreht diesen
auch etwas zur Mitte ; st« selbst zieht sich einen

andern Stuhl vom Tisch heran . )

LiSbeth : Du weißt , daß ich in vier Wochen

heirate . Mein Bräutigam — du kennst ihn ja , deinen

sogenannten Chef ! — ist bisher immer mit dem

Auto seiner Eltern gefahren . Als HochzeitSgeschenk
bekommen wir einen eigenen Wagen . Dein Ernst

soll unser Chauffeur werden !

Grete ( springt glücklich auf ) : Lisbeth ! Ist das

dein Ernst ?
Lisbeth ( mit komischem Ernst ) : Ja , glaubst ,

du , daß ich mit so wichtigen Dingen Scherz treib «?

Tann könnt ihr beide heiraten !

Lisbeth ( fvrtfahrend ) : Mein
. Bräutigam

gehört , wie du weißt , auch zur Parier unseres Hitler .

Er will nur Menschen um sich haben , auf deren

echte Gesinnung er sich verlassen kann .

Grrt « ( mit Liebe und Ueberzeugung » Da

findet er keinen besseren als meinen Ernst !

Lisbeth : Das weiß ich,. Grete ! Und das

weiß mein Bräutigam auch . Tsnn deutsch sein ,

heißt treu sein ; und deutsch sein , heißt Natio¬

nalsozialist sein !
Grete ( geht auf di « Freundin zu und streckt

ihr dir Hände entgegen ) : Lisbeth, ' wie soll ich dir

danken ?

Lisbeth : Was ist da zu danken ? Aber ich

habe noch eine Frage .
Grete ( gespannt ) : Noch etwas ?

Lisbeth : Ja , ich möchte jemanden im Hause

haben , auf den ich mich verlassen kann wi « auf mich
selbst. Nicht als Dienstmädchen — das ist so wie so
da —- , sondern als treuen Hausgeist , der in allem
nach dem Richten sieht . Willst du zu uns kommen ,
Grete ?

Grete ( frrudig ) : Da fragst du noch ? (Plötzlich
ernst : ) Aber , Lisbeth , das wird nicht gehen .

Lisbeth ( erstaunt ) : Aber , warum denstl nicht ?
( Steht auf . )

G r « t « : Sieh ' , wir beide sind wohl als Kinder

zusammen ausgewachsen . Dein « Eltern haben es
geduldet , daß ich immer bei euch im Vorderhaus
war . Aber du bist — verzeih ' — die Tochter reicher
Leute , und ich bin ein — Arbeiterkind . In der
Fraaengruppe der NSDAP , haben wir uns wied « r
gefunden , unsere gleichartige Gesinnung hat uns zu
Freundinnen gemacht . Wie soll das werden , wenn
ich in eurem Haus « «»gestellt bin ?

LiSbeth : Grete , wir sind beide deutsche
Mädel ! Es ist nicht mein Verdienst , daß ich reich
bin , und es ist nicht dein « Schuld , daß du arm bist .

Grete : Aber , es ist doch nun mal so. Und eS
gibt Schranken , die man nicht ungestraft hochhebt !

Lisbeth ( enttäuscht ) : Soll das beißen , du
willst nicht ?

Grete (ehrlich und fest ): Doch, Lisbeth , ich
will ! Von Herzen gern will ich ! Aber nicht so, wie
du denkst. ( Gibt ihr di « Hand . ) Hab ' Dank für deine
Selbstlosigkeit . ( Läßt ihre Hand , los . ) Jawohl , wir
beide sind deutsche Mädel . Aber ein deutsches Wort
heißt auch : ,Zch dien ' ! " Und wenn ich diene , mutz
ich es recht und richtig tun . Ich komme zu euch !
Du darfst , du sollst mich weiter mit du und Grete
nennen . Für mich bist du aber daun die gnädige
Frau .

Lisbeth ( will widersprechen ) .
Grete ( wehrt freundlich ab ) : Nein , sag' nichts .

Innerlich bleiben die Lisbeth und die Grete die¬
selben ; doch die äußere Form muß pewabrt bleiben .
Wenn wir alles gleich niachen wollten , dann wären
wir ja . . .

Lisbeth ( lachend ) : Kommunisten !
Grete : . . . und keine Nationalsozialisten !
Lisbeth ( nachdenklich ) : Wie leicht sich doch

manchmal die Gegensätze berühren ! ( Gibt Grete die
Hand . ) ' Bist ein kluges Mädel , Grete ! Klüger als
ich ! - Ich werde dich im Leben noch sehr oft brauchen !

FraKtar oder Antiqua ?
Von all den Gärungen und Kämpfen , die

dos Merkmal unsrer bewegten Zeit sind , ist auch
das Gebiet des Schriftwesens nicht verschont ge -

dlirben . Maßgebend « deutsche Kreis « kämpfen
für «ine allgemein « und offizielle Einführung d«r

^lten lateinischen Schrift , der Antiqua , als

Hauptfchrist für das öffentliche Leben , während
ündr « wieder , und zwar in erster Linie die „ na -

stcnalen" Schichten , die sogenannte deutsthe
«chrift, die Fraktur , unter allen Umständen
^ibehallen wollen . Tie bei jeder Gelegenheit
shr Deutschtum betonenden Volksgenossen vergla¬
sen j » diesem Falle nur leider , daß « S ein « , ^>«ut-
sihc" Schrift eigentlich gar nicht gibt . Die Fra k-

^Urschrift, die als deutsche Schrift bezeichnet
^std, ist <^u s der alten lateinischen
dchrifthervorqegangrn . Zu jener Zeit,

die Klöster der hauptsächlichste Sitz deutschen

Schriftwerkes waren , wurde die Fraktur , die

Vruchschrift , geboren . Di « Mönch«, di « alte

Wrrke durch Abschriften vervielfältigten , versuch¬
ten nach und nach , die ' chlichte lateiNtich « Schrift
durch Schnörkel und Ecken zu verziere ». Dadurch
entstand die Fraktur , die sich dann zu einem gan -

Alphabet der Bruchschrift entwickelte . Tas

Astr natürlich auch in andern Ländern , wo in

Klöstern die Mönch « alS fleißige Abschreiber tätig
sirren , wie in England , Frankreich, Italien usw .
der Fall . Da nun früher der Unterricht in

Deutschland hauptsächlich in den Händen von

Geistlichen lag , so wurde dies « Schriftart in den

Schulen gelehrt und drang als sogenannte Deut¬
sche" Schrift ins Volk , obwohl sie. schwerer zu er¬

lernen ist ' als die einfache lateinische Antiqua .
Da jedoch die Antiqua heute wegen des Weltver¬

kehrs nicht mehr zu entbehren ist, so werden heute
in den Schulen beide Schriftarten gelehrt .

Dieie unnütze Belastung des Schulunter¬
richts mit der Frakturschrift ist aber noch nicht
das Schlimmste . Viel bedauerlicher ist es , daß
durch diese Eigenbrötlerci im deutschen Buchwesen
die Verbreitung deutschen Schrifttums im Aus¬

land « erschwert wird . Selbst in den urgermani¬
schen Ländern Skandinaviens ( merkwürdiger¬
weis « aber nicht in Finnland ) wird dies « Schrift
abgelohrtt und nur die Antiqua angewandt . Wie

wichtig für den internationalen Verkehr « in « ein¬

heitliche Schrift ist . erkennt man daran , daß die

zv >' « n der meisten Schreibmaschinen in Deutsch¬
land auS lateinischen Buckutaben bestehen . Was

nützt es auch einem Schweden , einem Dänen .

- ,ncm Franzos «», einem Amerikaner , wenn er di «

deutsche Sprach « beherrscht , aber nicht zugleich
die Frakturschrift lesen kann ! Ter größte Teil

der deutschen Bücher und Zeitschriften ist jenen

Ausländern dadurch nstht zugänglich. ' Es wirkt

fast wi « « in Witz , wenn man sich etwa die deut¬

schen Straßen - und Bahnhofhschilder in „dcut -
icher " Schrift ausgcführt denkt . Glücklicherweise

hat man diese in einem Ueberdeutlchtum wur¬

zelnde Eselei schon wegen der Fremden , deren Bc - i

such deutscher Messeausstellungen usw . für uns
sehr wichtig ist , wieder fallen gelassen . Die Wich¬
tigkeit einer einheitlichen internationalen Schrift ,
wie es ja die Antiqua eigentlich schon ist , wird
heute in allen Ländern erkannt . In der Tür¬
kei . die >a galiz andre Schriftzeichen hat , ist die "
Antiqua ebenfalls schon als Unterrichtsfach ein¬
geführt worden , und auch in R u ß l a n d, das ja
auch mich an die griechischen Buchstaben sich rn -
lehneiide Zeichen hat , wird sie in so vielen
Schulen gelehrt , daß die »leisten Russen die An¬
tiqua vollkommen beherrschen .

Kürzlich hat auch das japanische Unter¬
richtsministerium beschlossen, die lateinische
Schrift in ollen Schulen als Pflichtfach lehren zu
lassen. Die Regierung ist . in Zusammenarbeit
mit allen Bildungseinrichtungen bemißt, , di « la¬
teinische Schrift immer mehr im öffentlichen
L. ben Japans zur Geltung zu bringen . Selbst¬
verständlich ist dieft Verordnung von den natio¬
nalistischen Kreisen Japans als unnational und
di « Würde des japanischen Volkes verletzend stark
angegriffen worden . Die Regierung hat jedoch
erklärt , daß Japan eS seiner Stellung als Groß¬
macht und seinem wachsenden Einfluß auf allen
Gebieten des internationalen Verkehrs schuldig
sei, in jeder Beziehung im Konzert der Welt «
»nicht « gleichberechtigt mitzuwirken. D: e lateini¬
sche Schrift lei nun einnral Weltichrift , und vor s
Lieser Tatsache müßten die japanischen Belange s
die nationalen Eigenheiten zurücktreten . s

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Geldleistungen der zemrai >oz

Versicherungsanstalt an ihre Versicherten
im Jahre 1832 .

Äm abgelaufenen Jahr « 19W erfuhr vor allem
die Rentenagenda der ZSPA . eine namhafte Stei¬

gerung , insbesondere «rreicht « die Zahl der Ansuchen ,
um Jnvaliditätsrente «ine Höhe , welche den An¬

nahmen des Motivenberichtes zum ursprünglichen
Gesetz « entspricht . Es wurden durch die ZSVA g ? g « n
36 . 000 Ansuchen um Jnvaliditätsrente erledigt . Aber
auch di « Ansuchen um di « Altersrente , die im Jahre
1931 verhältnismäßig wenig angesprochen wurde ,
weist ein « Steigerung aus , es wurden fast 6008 An¬

suchen überreicht . Doch bleibt di « Zahl der Ansuchen
hinter den Erwartungen zurück , mit denen ter
Motivenbericht des Gesetzes rechnete . Die Ansuchen
um Witwen - und Waisenrente erfuhren ebenfalls
kleinere Steigerungen , doch ist hier schon eine gewisse
Stabilität zu verzeichnen , di « Anzahl der Gesuch «
ist ( mit Ausnahme eines Teiles der Ansuchen um
Witwenrente ) durch di « Zahl der Todesfälle bedingt ,
Ansuchen um Witwenrente wurden in mehr als
5088 , solche um Waisenrent « in fast 5888 Fällen über¬
reicht . Di « Hleichen Voraussetzungen gellen für di «
Ansuchen um Abfertigung , di « in fast 7808 Fällen
geltend gemacht wurden . Aber auch die Ansuchen um
den Ausstaktungsbeitrag erfuhren ein « >v«ilere Stei¬

gerung , es wurden insgesamt 55 . 000 Ansuchen : il : r -
reicht , mit welcher Ziffer wohl fast all « möglichen
Fälle erschöpft ( «in dürften . Bei den Renten , ' ns ,

besondere bei den Altersrenten sind durchaus noch
nicht in jedem Fall «, in dem der Anspruch gegeben
ist , Gesuche überreicht . Hier ist immer noch Auf¬
klärungsarbeit am Platze , insbesondere auf d m
Land « , das durch dir Arbeiterorganisationen vielluch
nicht völlig ersaßt ist, tut noch Aufllärung not .

Die Beträge , w« lch « die ZSVA . im abg «Iau -
fenen Jahre an Renten und einmaligen Leistungen
^usgezahlt hat , übersteigen bereits 100,000 . 080 . sie
vorteilen sich auf die einzelnen Leistungen wie folgt !

Invalidenrente . . . . über 54,000 008

Altersrente fast 6,000 . 000
Witwen - u. Waisenrente je über 6 000 . 000

so daß an Renten insgesamt fast 78,000 . 008 aus¬
gezahlt wurden . Di « Auszahlungen an Abfer igua »
gen sind mit 5. 5 Millionen und di « Auszahlungen
an Aiisstattungsbeiträgen mit über 22 Millionen be¬
teiligt . Bei dem steten Wachsen der Anzahl der Ge¬
such« und der Auszahlungen ist . zu erwarten , d, ß
: m Jahre 1983 die Zahlungen der ZSVA . an Lei¬
stungen für die Rentner , Versicherten und ihr «
Hinterbliebenen 150 Millionen betragen werden .

In diesen Summen sind die Beiträge des Staa¬
tes zu den Renten inbegrisfdn , welche im Jahr «
1982 26 Millionen betrugen ( hievon fast 20 Mil¬

lionen Staatsbeitrag zur JnvaliditätSrent «, zu den

Alters - , Witwen - und Waisenrenten je etwas über
2 Millionen )

Der Stand de : Rentner «rrelchie mit Ende 1932
73 . 500 , hat sich somit gegenüber dem Stand oon
Ende 1831 um mehr als verdoppelt . Hievon ent¬
fallen auf die Jnvalidenrentner 44 . 800 , auf di «
Altersrentner 5700 , auf di « Witwenrentn « : 10 . 300 ,
auf di « Waiienr « ntn « r 12. 700 .

Aus dem Material , das wir uns über die Lei -
,siuugsagcnda der ZSVA . beschäsft haben , gehr noch
immer hervor , daß in vielen Fällen Anspruch « ver¬
loren gehen , und zwar dadurch , daß di « Ansprüche
ans der Versicherung nicht aufrecht erhalten werden
sowie dadurch , daß Ansprüche überhaupt iricht oder
nicht rechtzeitig geltend gemacht wevden .

Wir machen daher abermals kurz darauf auf¬
merksam , daß di « Ansprüche aus der Invaliditäts¬
versicherung nur durch 18 Monate nach Austritt aus
der Beschäftigung gewahrt bleiben und daß darüber
hinaus di « Airsprüche nur aufrecht erhalten blerven ,
wenn di « jährliche Anerkennunggebühr von K 10 . —
rechtzeitig bei der letzten KrankenversicherungS,Anstalt
erlegt wirb . Di « Ansprüche müssen auch fristgerecht
geltend gemacht werden , und flvar auf den Aussta : -
tungsbcitrag und d! « Abfertigung binnen zwei
Jahren nach erfolgter Eheschließung , bzw . nach er¬
folgtem Ableben . Für die Renten gilt zwar eine
längere Frist , nämlich fünf Jahre , doch gehen bei
späterer Geltendmachung des Anspruches dem Be¬
rechtigten di « Monatsraten verlorey di « um em
Jahr und mehr zurückliegen .

Wir empfehlen allen Interessenten , sich in
Fragen , welche ihr « Jnvaliditäts - und . Altersver¬
sicherung angehen , sich direkt an die nächste Kra ' cken «
Versicherungsanstalt zu wenden , deren mir der
Agenda der Invalidenversicherung betraut « Beamt «
bercitwilligst Auskünfte erteile ». Bei dieser Gelegen¬
heit machen wir auch auf das Handbüchlein über die
Leistungen auS der JiwaliditäiS - und Altersversiche¬
rung aufmerksam , das beim Sekretariat des Ver¬
bandes für Arbeiterfürsorgc in Prag II . , Fügnerovo
nämdsti 4, bestellt werden kann .

Feftkasenver 1933 :
März bis Ma .

Karl Marx - GcScnkfciern .
14 . März 50 . Todestag .

März Frauentag .
l Ma » .

iS . 3uni Kindertag .
Rüstet schon jetzt zu diesen proletarischen Feiern .
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WMLLLTZZ LOTUNG
Dir Staatsbahndirektion in Prag teilt mit , daß

der Motorzug nach dem Niesengebirge , der

Samstag , den 88. Jänner , um 18 Uhr 28 vom

Wilsonbahnhof abgefertigt werden soll , gesichert ist
und ganz bestimmt fahren wird . Die Fahrkarten
werden im Lauf « des Samstags an der Kassa
Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof ausgegeben .
Eesamlpreis mlt Verpflegung 108 K, ohne Ver¬

pflegung 65 K.

Der Tondermotorzug nach Moldau und zum
Stürmer ist gesichert und wird Sonntag , den 29 .

Lanner , um 4 Uhr 66 vom Masarykbahnhof ab¬

gefertigt . Hingegen fährt wegen ungünstiger
! Straßenverhältnisse der Autobus nicht , der um
i7 Uhr in Prag abgchcn sollte . Di « Anmeldungen

für diesen Autobus gelten auch für den Motorzug
. nach Moldau . Sollte jemand von den Aurobnsteil -

nehmern auf di « Fahrt mit dem Zuge nicht reflek -

,tieren , wird ihm di « Anzahlung bis Samstag 18 Uhr
' mittags zurüaerftattet .

Gerichtssaal

57 Schrotkörner im Leib .

Flüchtlinge aus der Arbeitsanstalt beim Einbrechen

angcschossen .

Prag , 27 . Jänner . Im Dezember v. I . brachen
vier Insassen der Zwangsarbeitsanstalt auf dem

H r a d s ch i n aus . Die Flucht verlief dramatisch .

Zwar gelang es den Häftlingen über di « Mauer
:auf die menschenleere Gaff « zu entkommen , hier aber
! liefen sie zufällig einem hcimkehrenden Aufseher in

. di « Arme . Dieser verfolgte sie ein Stück weit und

feuerte schließlich aus seiner Pistole den Fliehen -
j den nach. Der «ine wurde in den Schenkel ge¬

troffen und brach zusammen . Er samt einem

^' Kameraden , der sich um den Verwundeten bemühte ,
^wurden seftgenommen .

Den anderen zwei Flüchtlingen , M a t o u ö e- k

und Koöak , gelang es zwar zu entkommen , aber

« s erging ihnen nicht viel beffer . Um sich die not¬

wendige Kleidung zu verschaffen , brachen sie in

der Nacht bei dem Kaufmann Tichota in K l y
ein . Der Ladenbefitzer wurde aber durch das Ge¬

räusch geweckt , nahm seine S ch r o t f l i n t e und

schlich sich auf den Korridor , durch deflen Fenster
er in den Laden sehen und di « Einbrecher bei der

Arbeit beobachten konnte . Äls sich die beiden dann

davonmachen wollten , feuerte der Kaufmann feine
Flinte ab und di « Ladung drang dem MatouZek in
die MuÄulatur des Rückens und des Gesäßes .
Nicht weniger als 57 ' Schrotkörner mußt « man
ihm au - dem Leib ziehen ! Er verbracht « einige
Wochen im Gefängnisfpital und hatte sich heute als

Hauptschuldiger und Anstifter bei dem Einbruch vor
dem Senat des OGR . Kvapil zu verantworten .
Er bekam sechs Monate schweren Kerkers , sein
Göhilfe « inen Monat . Nach Verbüßung der

Straße werden beide neuerdings der Zwangsarbeits¬
anstalt übergeben werden . rb . .

Kunst und Wissen

Orpheus in der Gluck' schen Oper ist jetzt Frau
Thorborg , im Gesangs - wie im darstellerischen
Stil vorzüglich angepasst der erhabenen Ruhe ,
Trauer und überirdischen Seligkeit , die das Werk in

seinen mustergültigen Prager Inszenierung atmet .

Frau Thorborg wächst eigentlich nirgends ganz zur
Tragödin auf , auch nicht in der berühmten Klage -
Arie „ Ach , ich habe sie verloren . . die man sich

wohl noch mehr unterschiedlich nuanciert in den ein¬

zelnen Strophen und dramatischer vorstellen kann .

Aber so wie es Frau Thorborg macht , ist es unge¬
mein ergreifend , durch Innerlichkeit nick» Schlichtheit .
Im übrigen aber bietet sie ungetrübten Genuß ihrer
klangvollen und nobel geführten Stimme , deren

Kraft und Reichtum im Ausdruck ebenso bewun¬

dernswert sind wie ihre Kunst des Pianos . Und all

dies im Einklang mit einer illusionsvollkommenen
Erscheinung ergibt eine hochwertige Leistung . — Den

Eros sang diesmal Fräulein Schönauer . 1. g.

Gastspiel Curt Bois Freitag und Samstag in

„ Leinen aus Irland " . Tas Gastspiel findet
im Abonnement statt . Freitag D 1, Samstag B 2.

Der Vorverkauf hat begonnen . Abonncmentsgut -
scheine sind bei diesem Gastspiel ausnahmsweise
ungültig .

Arbeitervorstcllung „ Die blind « Göttin " , ern

aktuelles und dichterischer Motiv als Justizstück von

Ernst Toller , unter Mitwirkung von Behren « .

Lord , Musil , Renner , Warnholtz , Reinhardt , Höizlin ,

Rösner , Ströhlin , Valk , am Sonntag , den 29. Jän¬

ner . um halb 3 Uhr nachmittags ttn Neuen Deut¬

schen Theater Karten täglich von 8 —2 und 4 —6 Uhr

bei Optiker Deutsch , Graben , Palais Koruna .

Wochenspielplan des Neuen Deutschen Theaters .

SamSkag , halb 8 Uhr : „ Hoffmanns Erzäh¬
lungen . " — Sonntag , halb 3 Uhr : Arbeiter¬

vorstellung : „ Blinde Göttin " ; halb 8 Uhr :

„ Orpheus . " ( A 2. ) — Montag , halb 8 Uhr :

under - Bar . " ( AA. ) — Dienstag , halb 8 Uhr :

„ Wen » ' di « kleinen Veilchen blühen . "

( A 2. ) — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Figaros Hoch

zeit . " ( B 1. ) — TonnerSlag , 8 Uhr : „ Die ge¬
liebt « Stimm « " — „ O « dipu s" . lC 1. ) —

Freitag, . halb 8 Uhr : „ Leinen aus Irland " .

Gastspiel Curl B o i S. ( D 1. ) — Samstag , halb

8 Uhr : „ Leinen aus Irland " , Gastspiel Curt

B o i i . ( B 2. )

Wochenspielplan der Kleinen Bühn « . Samstag ,
8 Uhr : „ Der Mustergatte . " — Sonntag ,
3 Uhr : „ Ein H« ld gesucht " ; halb 8 Uhr :
„ Salon Pitzelberger " — „ Die schöne
Galath6e . " — Montag , 8 Uhr : „ Susannens
Geheimnis " — „ Rosenkavalier " —,
„ Brüderlein fein . " ( Bankbeamten I . ) —

Dienstag , 8 Uhr : „ Der Geisterzug . " ( Bank¬
beamten II . ) — Mittwoch , 8 Uhr : „ Ein Held ge¬
sucht . " — Donnerstag , 8 Uhr : „ Ein Muster¬
gatte . " — Freitag , 8 Uhr : „ Salon Pitzel¬
berger " — „ Di « schön « Galathse . " ( Kul -
turverbandsfreunde . ) — . Samstag , 8 Uhr : „ Salon
Pitzelberger " — „ Die schöne Galathse . "

Sport * Spiel - KBroerpnene
Der „ Sastmaxe " .

Er ist eine bekannte Erscheinung , ein Mann ,
der immer recht haben muß , alles besser weiß und

Ratschläge in unevschöpflichen Mengen hervorbringt .
Bei der Verbreitung seiner Art fehlt er natürlich
auch im Sport nicht . Wir meinen nicht jenen
Mann , der als fanatischer Zuschauer bei Sportver¬
anstaltungen auf der Tribüne kritisiert , mehr kriti¬
siert als «r überhaupt siecht . Das ist , so scheint uns ,
noch « ine Kategorie Mensch für sich , das sind
„Meckerfritzen " , deren Sport schlechthin im Zusehen
besteht ( sogenannte „Zukiekesportler ).

Der „ Sastmaxe " ist vielmehr ein meist altein -

geseffenes Mitglied seines Vereins . Kaum ein «
Versammlung oder Sitzung vergeht , bei der er nicht
zu jedm Tagesordnungspunkt mehrfach sein « Mei¬

nung in Form von längeren Referaten zum besten
gibt . Sofern dieser Mann auch «in tatkräftiger
Mitarbeiter ist , hört man feine Ausführungen noch
geduldig an . Aber es ist gar nicht selten , daß sein
Redefluß im umgekehrten Verhältnis zu seiner Ar¬

beitsfreudigkeit steht . Das ist der Mann , den wir

eigentlich meinen . Er erfreut sich dann besonders
bei der jüngeren Generation einer fragwürdigen
Beliebtheit , und bei seinen älteren Zuhörern wirken
sich seine „ Ausführungen " meist in der Form aus ,
daß sich verschiedene Gruppen zu „Zwischenkonferen¬
zen " in andere Räume verkrümeln , da ihnen di «
Höflichkeit verbietet , den Redefluß des „ Saftmaxen "
einzudämmen .

Nicht wahr , Du kennst ihn , den „ Saftmaxen " ?
Was meinst Du , wie « r „saftet ", wenn ihm diese
Zeilen zu Gesicht kommen ? Hoffen wir , daß sie
allmählich aussterben , die „ Saftmaxen " !

Schwede « aufgenommen .
Ein Lertrag mit der SALI . .

Der schwedische Arbeitersportveiband wurde
von der Sozialistischen Arbeiter - Sport - Jnternatio -
nal « ausgenommen . Die SASJ . hat mit den

schwedischen Albeitersportlern « inen Vertrag abge -
schloffen , demzufolge unter anderm der Sportverkehr
mit den andern Verbänden der Internationale er¬

möglicht wird . Ein ähnlicher Vertrag besteht auch
mit dem norwegischen Arbeitersportbund . Or -

dentliche Mitglieder der SASJ . werden dies « bei¬
den Landesverbände erst später werden .

Ei « „ radikales " Mittel ? Die alle Jahre sich
wiederholenden Krawalle bei den bürgerlichen
Mitropaeup - Spielen sollen nun endgültig ver¬

schwinden , denn der Italiener Mauro wird der kom¬
menden Konferenz « inen Antrag vorlcgen , der schon
jetzt von der bürgerlichen Press « als radikal be¬

zeichnet wird . Mauro stellt nämlich den Antrag ,
wonach der Ausschluß eines Spielers für alle Run¬
den deS Cups gültig ist. Es darf also dann ein

Spieler , der in der «osten Runde ausgeschloffen wird ,
an keinem Spiel seines Klubs in dieser Konkurrenz

Antemaflsdie Feuerwehr
auf Ozeanriesen .

DaS Rätsel deS „ ? ltlantique " - Brandes . — Die

Fenerlöschvorrichtunge « aus Riefendampfer « . —

Probebrand in zwei Schiffskabine «.

Von Theo Siegel .

Wie Meldungen aus Paris besagen , hat die

französische Regierung einen Untersuchungsaus¬
schuß eingesetzt , der , wie es heißt , mit allergrößter
Genauigkit und Strenge die Ursachen des ent¬

setzlichen Brandes der „ Atlantique " feststellen
soll . Diese Untersuchung ist umso notwendiger ,
als die Stimmen nicht verstummen wollen , die da

von einer planmäßigen Sabotage und Brandstif¬
tung sprechen .

Es ist sehr zweifelhaft , ob dieser Unter¬

suchungsausschuß erfolgreiche Arbeit leisten wird .

Aus den Aussagen der geretteten Mannschaft und

des Kapitäns ist nicht mehr zu entnehmen , als

daß di « Besatzung von dem Brand vollkommen

überrascht ' wurde . Ob an dem ausgebrannten
Schiff irgendwelche Feststellungen zu machen

sind , muß bezweifelt werden .

Wie dem auch sei , der Brand auf dem Rr -

scnschiff , das eines der schitellsten und pracht¬
vollsten Dampfer der französischen Handelsmarine
war , ist völlig rätselhaft , wenn man sich einmal

die Feuersicherungen anfieht , die auf solch einem

Ozeanriesen angebracht sind . Mit drei Arten von

Löschsystemen werden heute die großen Ozean¬
dampfer versehen : die wichtigste Anlage ist ein

mehr teilnehmen . — Nur Hai die ganze Angelegen¬
heit einen „Schönheitsfehler " : Di « Krawalle began¬
nen nämlich in den seltensten Fällen zu Beginn , son¬
dern bei den Schlußspielen ! Damit richtet sich auch
der „ radikale " Antrag des Italieners von selbst !

Aus der Partei

Jugendbewegung .

S . I . I. Sonntag um halb 19 Uhr Funk¬
tionärkurs im Verein deutscher Arbeiter , Prag
II . , Smeöky 27 .

Vereinsnadiriditen

O
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

29. Jänner , um 9. 39 Uhr Endstation der

Einser « und Zweiundzwanziger- Elekiri¬
schen ( Am Stern ) . Führt Plotz .

Allg . Angcstellten - Vcrband , Prag II . , Fügnerovo
uümSsti 4. Mitgliederversammlung am

1. Feber , Mittwoch , halb 8 Uhr abends im Kleinen
Saal des Handwerlerheimes , SmeKy .

Am Sonntag , den 29 . Jän¬

ner , führen unsere Leichtathleten
einen Waldlauf durch , an dem sich
Mitglieder der DTÄ . beteiligen .
Zusammenkunft : Volkshaus in

Prag VII , VeletrLni ul . ' Start
UvUEVRE » um 10 Uhr vormittags .

Oenoffin Allee Rühle , Dresden

wird in einem 3 - Abeude - K« rs über

» Erziehung znr Gemeinschaft "
sprechen . Kursbeginn : Samstag , den 28 . Jän¬

ner , um halb 7 Uhr im Studentenheim ( Od -
borovy dum , Eingang Bartolomtzjfla 14. ) —

Teilnehmerbetrag K 10 . —, für unbemittelt «

S . J . - Mitglied «r frei . — Gäste willkommen .

Wir laden insbesondere auch di « Partei¬

genossinnen zur Teilnahme «in . Der Termin

für di « anderen beiden Aursabende wird im

1. Kursabend verabredet . S . I . , Prag .

Literatur

„ Wir rnfen Deutschland . " Heimkehr und Ver¬

mächtnis . Bon Edwin Erich Dwinger .

Eugen Diederichs Verlag in Jena . Den ersten und

Aveiten Band dieser Triologi «, „ Armee hinter Sra -

cheldraht " und „Zwischen Weiß und Rot " , hat man

mit lechenifch ' äftlichem Interesse gelesen : Sein « Er¬

lebnisse im Kriege , und in sibirischer Gefangenschaft
hat Dwinger in tief aufwühlender Weis « zu erzäh¬
len verstanden und so greift man begierig nach die¬

sem das groß « Werk abschließend « Buch . Da es den

Untertitel „ Heimkehr und Vermächtnis " hat , öffnet
man es erwartungsvoll , welches Facit wohl der

Autor aus dem großen Kriegserlsbnis nach der

Rückkehr in die Heimat gezogen hat . Hier eine

kleine Probe davon : „ Haben wir Gefangen « denn

als - einzige begriffen , daß Deutschland heute seine
Kerenski - Zeit durchlebt ? Wir haben Rußland nur

vorausgehabt , daß wir uns befestigen konnten —

halten werden sich gegen feinen Internationalismus

aus die Dauer nur national « Staaten ! Nur eine
nationale Welle kann den letzten Wall bilden , darum

müßte man Deutschland zu einem gesunden Natio¬

nalismus verhelfen , statt ihn aufs neu « äls kriegs -

gcbärend ' zu unterdrücken ! . . . Nicht anders ist es

im Religiösen , das ist die zweit « Mauer , die uns

noch retten könnte . " Und so und ähnlich geht eS auf

etlichen hundert Seiten fort . Die Wsise ist nicht
neu , wir hören sie aus dem nationalistischen Lager '

festeingebautes Röhrensystem mit allem Zubehör ,
so wre wir es aus Warenhäusern und großen
Baulichkeiten , in denen sich ttalich viele tausend
Manschen aufhalten , kennen . Ms zweites befindet
sich vor allen Dingen in den Laderäumen e . ne
moderne Dampflöschanlage , die bei dem Aus¬

bruch eines Brandes große Mengen Wasstrdcnrpf
abgibt , der die Flammen erstickt . Für die Räume ,
in denen der Brennstoff für die Schiffsmaschinen
lagert , besteht außerdem eine Kohlensäurelösch¬
vorrichtung , die automatisch in Tätigkeit tritt ,
wenn die Temperatur in diesen Räumen eine

bestimmte Höhe übersteigt . Diese Kohlensäure ver¬

mag in kürzester Zeit auch die größten Brände

zum Erliegen bringen. Daß an allen möglichen
Ecken und Enden eines solchen Dampfers außer¬
dem Handfeuerlöscher angebracht sind , mit deren

. Handhabung das gesamte Personal vertraut ist ,
versteht sich von selbst .

Wie die Kohlensäureanlage , so werden auch
die Waffer - und Dampflöschvorrichtungen teil¬

weise automatisch in Betrieb gesetzt , sichald sich
irgendwo abermals Temperatursteigerungen be¬
merkbar machen . Hinzu kommt noch , daß an allen

erdenklichen Stellen eines Ozeandampfers Meß -
oorrichtungen angebracht sind , die automatisch die
in dem betreffenden Raum herrschende Tempe¬
ratur einer Zentrale melden , so daß die Feuer¬
überwachung mit einem Blick in der Lage fft , das

gesamte Schiff zu überprüfen . Alle di . fe Vor¬

richtungen waren auch auf der „Atlantique "
vorhanden .

Warum die Mammen in vcchältnismäßig
kurzer Zeit das ganze Schiff erfaßten , ist schon

in allen möglichen Variationen herübertönen . Es

werden nämlich der Gespräche sehr viel geführt , und

zwar sind es die Heimkehrer , die sich des langen und

breiten über di « Gestaltung der Verhältnisse in d«t

Heimat unterhalten , Gespräche , bei denen einen ob

der Weltfremdheit , die da mitunter zum Ausdruck
kommt , Beschämung beschleicht und man sich fragt ,
ob dies « Menschen um Dwinger aus dem furchtbaren
Kriegsgeschehen über di « Fragen der Neuordnung ,
über Demokratie und Arbeiterschaft nicht mehr g«-
lernt haben , als hier zuz ' ammengeredet wird . Bi«l -
leicht sind « s auch gar nicht Erkenntnisse aus de «

Kriege heimgebracht , sondern erst später vom Autor
erworben « . Was einigermaßen mit dem Buche , des¬

sen „Vermächtnis " - Teil scharfe Ablehnung erfahre «
muß , versöhnt , das fft die Schilderung der Rückkehr
der Gefangenen aus Sibirien , ihr Bemühen , sich i #

di « Verhältnisse einzugliedcrn . —r .
„ Der Vogel Schnarch . " So nennen ihn di « Ei«'

geborenen auf CelebeS . Er war bis vor kurzem i «

Europa nur dem Namen nach bekannt , sogar d>«

meisten Bewohner der Insel Celebes , wo er allein
vorkommt , haben ihn nie zu Gesicht bekomnien . El

ist «in Uvwaldvogel , ungemein scheu, der seine «
Namen der merkwürdigen Stimme wegen bekom¬
men hat . Vor dreißig Jahren wurde er zum erst ««'
mal erbeutet und war seither verschollen .
Jahre 1929 wurde nun ein deutscher Forschet,
Gerd Heinrich , der schon durch mehrfach«
Sammlungsreisen für Museen sich « inen bedeuten¬
den Namen « rwokben hatte , von einem amerikani¬
schen Gelehrten damit betraut , zur Erjagung dieses
Vogels und anderer Tierarten ein « Reise nach Ce¬
lebes zu unternehmen und mit amerikanischem G«lde
wurde das Unternehmen finanziert . Äm . März
1936 wurde dir Reise angetrcten , auf der der Fak'
scher von seiner Frau und von deren Schwester be¬

gleitet wurde , di « beide als Konservatorinnen aus¬

gebildet , während der ganzen , zwei Jahre dauern¬
den Forschungsreise als Präparatorinnen l an¬
waren . Gerd Heinrich hat nun über di « Erlebnis ^
und Erfahrungen der Expedition ein äußerst fesseln-
deS Buch ( ,,D er Bogel Schnar ch", Zwei Jalw

Rallenfang und Urwaldforschung auf Celebes , Ver¬

lag Dietrich Reimer ( Ernst Vohsen ) . A. - G. , Berlin -
Preis 4. 80 Mk. ) geschrieben , das die ungeheuere «
Mühen veranschaulicht , di « mit «iper solchen For¬
schungsreise verbunden find und di « Fülle der Aus'
gaben zeigt , dl « sich, dabei auftürmen . , Ter Urwaltz!
Da fft « S oft wi « in einem Kraterkesjel heiß , Land¬
blutegel und in den Sümpfen lauernd « kleine In¬

sekten ohne Zahl machen den Aufenthalt u vertrag '
sich. . Ueberall lauern Gefahren und Schwierigkei¬
ten . Schritt nm Schritt heißt es sich durchkämps««-
T « r Verfasser hat aber dabei gute Gelegenheit
habt , die Tierwelt zu beobachten und reiche Beul «,
darunter auch mehrer « Exemplare des „Vog^
Schnarch " Heimzubringen . Das mit zahlreichen Bib
der » auSgeftattete Buch enthält neben wichtig «»
wissenschaftlichen Forschungsergebnissen packend«
Schilderungen der Erlebnisse der Mitglieder »el

Expedition und ist für Bibliotheken ein « wertvoll «
Bereicherung . —r . si

Die richtige Brille
Optiker Deutscn

Prag U. , Pfikopy . Palais Koruna .

eher erklärbar . Bekanntlich war die „Atlantigu «
ein mit ollen Schikanen ausgerüsteter Luxus'
dampfer . Auf dem Schiff waren Ladenstraßen,
Schwimmbäder , Bars usw auf das Kostbarst«
mit teuren Hölzern und schweren Stoffen ein '

gerichtet . An diesen Gegenständen fanden d>«

Flammen natürlich reichlich Nahrung . Berwu « '
derlich ist allerdings , daß man es nicht für nönA
gehalten hat , diese Dekorationen zu imprägniere «
und sie damit unbrennbar zu machen , wie mack
es in den letzten Fahren schon ' an zahlreicheck
Beispielen mit Erfolg versucht hat .

Besonders interessant sind i » diesem Zu¬
sammenhang die Versuche , die die Hamburg ««
Feuerwehr vor einiger Zeit mit Schiffskabin ' ck
angestellt hat . Man hat in Hamburg zwei voll¬
kommen naturgetreu eingerichtete Schlffskabnreck
in Brand gesteckt und zwar eine , deren Einr >cd-
tungsgegenstände unbrennbar gemacht word' ck
War unb eine andere , ' normale . Es hat sich dab"'
erwiesen , daß in der imprägnierten Kabine ,
der man sogar ein « kleine Benzinexplosion in -

szeniert hatte , das Feuer von allein erlosch , b«'

der anderen Kabine orangen die Flammen in d«ck

benachbarten Raum , weil die nichtimprägmecU
Wand der Hitze nicht standhalten konnte .

Man sieht an diesen Beispielen , daß es ad ®
neben den zahlreichen Feuerlöschsystemen neck!
andere Mittel gibt , die Feuergefährlichkeit oock

Seeschiffen auf ein Minimum herunterzudrück
ja völlig auszuschließen . Diese Tatsache nra ^
den ungeheuren Brand der „ Atlantique " no-

rätselhafter .

« ttoHtbii : giegfnc » tut . — t£ I» e 11 e t>o 11 e u t: Wilhelm dli e h » « r. — «etoniwottlicher JUbat teilt : Dr. Emil Sira u ft, Pta, . — Truck: . Nora - A. . <Ä tut Leitung , und Buchdruck, Pta ». — Für de» Druck vetamwotlltch : Cito vo' ii
Plag . — DU Ze>: un, »matkenttaulat »r wurde »an der Poft - u. Teleatavheudtteiiwa mit Erlaß Nr. 13 3IWVII l ! B0 bewilligt . — Bezttg »bel >mgitngeu: Per Auftelluu , in « Haus oder bei Bezug durch die Poft monatlich Li iS —, vierteljährlich lui iS —

halbjährig Lij SS, —, ganjjötycig ' £ i US, —» — ÖnjeiaU Metta laut Satti billigit ttrechnet , Ml öflcteu EinjchaUuugen Preitttachlah . — Stückftellimg von Maruillripten «{folgt nut bei ttütjenbuug ttt Sitlourmarieu .
' '
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